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Für die XI. Generalverjammlung des 
Amerif. Caciljenvereines, 
am 12., 13. und 14. Juli d. J., in Rodefter, 


New Yorf, ift folgendes allgemeine Programm be⸗ 
ftimmit: 


12. Juli—augleih Anniverfarium der 
Conſekration de8 hochwiirdigiten Herrn Biſchofes 
B. McQuaid von Rodefter — Pontifikal— 
amt und Bredigt in der .Rathedrale.— 
Missa brevis von G. P. Paleftrina ; W bends: 
Veſper, Litaneiund9 Segen. Chor der 
Rathedrale; die Antiphonen und Choralverſe der 
Belper werden von den Studenten de3 St. An. 
dreas College gejungen. 


13. J u Li—Jn der St. Peter= u. Paulskirche 
Requiem fiir die verftorbenen VereinSmitglieder ; 
Requiem fiir drei Manner ftim men von 
Cl. Ca8ciolini, herausgegeben von F. X. Haberl, 
bei Puftet. Chor der St. Peterskirche; nachher 
Pontififalamt und Predigt; Missa 
“Regina Angelorum” fiir 5 gemifdyte Stim: 
men, op. 18 von P. Piel ; Palejtrimaverein von 
New Port, N. Y. Nad mittags 3 UHr— 
Gefdhaftsverjammiung in der St. Peters Schul⸗ 
Halle. 

Abhends 8 Uh r—in der St. Joſephskirche 
Visitatio SS. Sacramenti; die vereinigten 
Chaire der St. Joſeph Kirche und der Kirche gum 
allerhl. Erlöſer. 


14. Jul i—St. Joſephs-Kirche. Bo ne 
tififalamt und Predigt, Segen, Te 
Deum; Missa in memoriam Concilii 
Ocecumenici Vaticani, op..19 von Dr. Fr. 
Witt, fiir 6 gemifdte Stimmen; Te Deum, op. 
10 von Dr. Fr. Witt; die vereinigten Chore der 
beiden genannten Rirden. 

Die Mitiheilung des 
Programmes wird in der 


enauen mufifalifden 
RulieRummer folgen, 
die ich etwas frither verjenden werde. 


Wahrend vom Weften aus feine ermäßigten 





atten on gu erbalten find, mache id) die 
eltbefuder von New VYork auf die Anzeige des 
Paleftrina Vereines von New York (fiehe Anzeige⸗ 
Beilage) aufmerffam, wonach die Rundreife New 

orf—Rodhefter—Buffalo—Niagara Falls nur 

13.00 foftet. 

J. Singenberger, 
Präſ. de3 A. C. V. 





An die Mitglieder des A. C. V. 


Fir die XI. Generalverfammiang 
in Rochefter liegen folgende „Geſchäfte“ vor: 

Beridterjtattung des prot. Sefretirs 
jowie des Schagmeifters. 

Befpredung folgender Vorſchläge: 

1. Die Statuten follen in deutſcher und eng: 
lifer Sprache neu gedrudt werden, mit den in 
den fritheren Generalverjammlungen beſchloſſenen 
Abanderungen oder Zuſätzen. 


2. Die Abhaltung der Generalverjammlung 
foll auf jedes zweite Jahr feftgejegt werden. 
(§5. a.) 


3. Dementſprechend foll die Prafidentenwahl 
alle gwei oder vier Jahre ftatt alle dret Fabre 
erfolgen. 

4.§ 12 der Statuten foll fo abgednbdert 
werden: ,, Mitglied des Bereines fann jeder praf- 
life Katholik werden. Beim Eintritte in den 
Verein hat derſelbe 50 Ct8., dann jährlich am 
1. Januar $1.60 Vereinsbeitvag gu zablen ; da- 
für wird das Vereinorgan ,,die © A cilia” fammt 
Mufitbeilage regelmäßig gugefandt. . 

5. § 18, 19 und 20 find gir ftreiden. 

6. Die Mitglieder-Beitrage find gu erhöhen, 
um damit da8 Vereins-Organ, befjer gu untere 
ftiigen. — 

3. Gingenberger, 
Präſ. de3 A. C. V. 





„Interviews““ betreffs einer erzbiſchöflichen 
Erklärung über Kirchenmuſil. 


Wenn ein hoher und angeſehener Herr über 
irgend einen wichtigen Punlt eine Erflarung ab- 
gibi, fo mug er fich von vornberein darauf gefaßt 
machen, dag Berufene und Unberufene über eine 
foldje Extlarung herfallen und dieſelbe theils in das. 
rechte Licht ftellen, theil fo befritteln und “1 
zauſen, daß von dem beabſichtigten Sinne der 
flarung nichts mehr übrig bleibt. Die Zahl * 
letzteren Interpreten wird um ſo größer ſein, je 
heftiger eine ſolche Erflarung mit dem eigenmächti⸗ 
gen Tyrannen, den man Ujus gu nennen pflegt, 
in Ronflitt geräth. Die erſten, die fidh derfelben 
bemãchtigen, find die fogenannten „Interviewers 
auf deutid): —? BVergebenS fuche ich nach einer 
paffenden Ueberſetzung.  Bielleicht dürfte das 
Wort Meinungsfammler oder Meinungsbettler oder 
irgend ein Wort, das beides ausdriidt, bier am 
Plage fein. Denn in einem Interviewer, comme 
il faut findet fich beides, der Sammelfleiß der 
Biene und die Budvinglichfeit des Bettlers. 
Wenn nun folde what you may call them 
mit dem glücklich eroberten Dofumente ſelbſt nichts 
anfangen können, wad in der Regel der Fall tft, 
dann beginnt die Jagd auf ,opinions”. Läßt 
fic) dev Urheber der Erklärung ſelbſt herbei, auf 
hunderterlet Fragen gu antworten, um fo beffer; 
wenn nicht, dann miiffen alle jene berhalten, denen 
man ein Urtheil in der. betreffenden Sache gu- 
traut. 

Als nun jüngſt dev hochw ſte Erzbiſchof von 
Philadelphia eine Erflarung* abgab betreffs der 
Baltimorer Defrete in Soles der Kirchenmuſit, 
ging alsbald die Jagd auf „opinions“ los. 
Das erſte Opfer dieſer Meinungsjäger (das wäre 
die dritte Ueberſetzung, die durch das Bild von der 


*) Der Ausdruck der 1 Nord: eAmerita’’ von Philadelphia, 
Rdong Entſcheidung“ will mir nicht einleuchten. Die 
enti ch ei dung oder, was genau daſſelbe heißt, das Delret 
tee gegeben im Baltimorer Nongile. Bede wetiere Aeußerun uns 
aber betreff$ eines Defretes von feiten eines —— — 
vaters iſt nur eine Erlduteruna oder Erklärung de 
au nennen. 
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Jagd nabe gelegt wird) war der Oran ft an der 
St. Fohannes:Rirde gu Philadelphia. Dieſer 
Here ſprach fich des langern über den 


Unterfdied gwifden kirchlicher und 
profaner Mufif 


aus, d. b. er leugnete jeden ,,materiellen,, Unter- 
fied zwiſchen firdlicher und außerkirchlicher refp. 
profaner Mufif: “There is no material diff- 
erence between the highest order of church 
music and the highest order of operatic 
music, except that the one being writ- 
ten for the stage and becoming associated 
with the stage, is held by some people to 
be profane, while the other being written 
for the church, is regarded as sacred. Jun, 
ſolche widerfinnige Bedauptungen darf man ber 
einem Nichtkatholiken nicht jo hod) anſchlagen. 
Wo die katholiſche Glaubensinnigfeit, der firdpliche 
Sinn und das religidje Gefühl fehlen, fann fret- 
lich von einer Erkenntniß des Unterfdjiedes zwiſchen 
Firdlicher und profaner Muſik feine Rede fein. 
Derſelbe Umftand erflart aud) das Widerfinnige 
in dem Folgenden: “No music of a really 
high order can be termed profane”. Wan 
follte glauben, bier fei das Attribut „profan“ im 
Sinne von ,,niedrig, gemein” gu verftehen. Dann 
wire der Sag allerdings richtig. Allein der Zu- 
ſammenhang vetlangt etne andere Deutung, näm⸗ 
lich die, Dag fet ne auf der Hohe der Kunſt fteh- 
ende Mufif von der Kirche ausgefdloffen werden 
darf. Das ift aber falſch aus Griinden, die man 
einem Nichtkatholiken vergeblich flar gu machen 
verjuden wiirde. Eins jedod) fagt der Herr 
Organift wabr: The eighteenth century was 
the century of classical music. Mozart, 
Beethoven and Haydn were its greatest 
exponents, Their works differ very little in 
style or movement, whether written for the stage, 
the concert-room, or the church. Das ftimmt 
auffallend, wenn man nur daraus den Schluß 
ziehen wollte, dak grade dDeSmegen dieje Muſik von 
der Kirche ausgeſchloſſen werden mug, weil die 
Kirche eben einen anderen, al8 den Biihnen- und 
RKongert-Sril verlangt. 
Weiterhin heigt e8 troy des anfangs abge- 
leugueten Unlerſchiedes zwiſchen firdlicer und 
profaner Muſik: “It is difficult to discrimin- 
ate between sacred and profane music”, 
für einen nichtfatholijden Muſiker, Ja; fiir emen 
laubigen, fatholijden und liturgiſch gebildeten 
ufifer, Nein. — Die beiden Schlußſaͤtze diefer 
Expeftorationen über Rirchenmufit find gar zu in- 
terefjant, al8 dag fie itbergangen werden Ddiirften : 
“It seems reasonable enough that all 
music once produced on the stage should 
not be reproduced in achurch. It is to 
be regretted, however, that some of the 
operatic music, which is tender, sweet and 
intensively devotional (ſchön gejagt!) in its 
motives and best suited to interpret the 
service, should be interdicted and ex- 
cluded from the church.” 8 {dint dem- 
nad) aljo doc einige Beredtigung vorhanden gu 
fein, die Biihnen- und Rongert-Mufit von der 
Kirche fern gu halten. Wie nai! Und dod), ſchade 
wiir’s doch! Ja freilich, es [dhe i nt gang verniinftrg 
gu fein, Ballettdngerinnen fid) nicht in der Rirde 
produgiren gu laſſen. Und dod. wie ſchon wär's, 
wenn’s ander$ war. 
Was fich endlid) der Herr Organift wol fiir 
eine Vorftellung madjte von “music best suited 
to interpret the service.” Cin folder Yuierpret 





des tatholifden Gottesdienftes feblt grad nocd. 
Punktum. 

Der zweite um ſeine Meinung befragte 
und geplagte Muſiler war der Organiſt von der 
St. Karl Borromäus-Kirche, nach dem Berichte 
des ,, Philadelphia Record” ebenfalls ein Ridht- 
fatholif. Dieſer Herr nennt gleid) anfangs die 
Juftruftion des Hodw’ften Herrn Erzbiſchofs 
“mild and necessary.” adh einem ſolchen 
Cingange follte man nun eine «unverflaufulirte 
Billigung des ergbifdhiflichen Wortes erwarten. 
Aber nein? Er redet dem 


Tyrannen Ufus 


das Wort: “There are several selections 
from operas, that from long usage, have 
become part and parcel of the church 
service, and I do not very well see how we 
can spare these. I refer more particularly 
to the ‘Ecce Panis’ from Donizetti’s opera 
‘La Favorita’, ‘Oh Jesu Dei Vivi’ trom 
Verdi’s opera ‘Attila’, ‘Ave Maris Stella’ 
from Donizetti’s ‘Belisario’ and many 
others.” Alſo dod, trog der ,,milden und noth. 
wendigen“ Anorduungen der kirchlichen Obrigfeit, 
dürfen wir fo manches liebgewonnene Stücklein 
(parcel) aus Donizetti's und Verdi's Opern 
nicht über Bord werfen. Denn — wie follen 
wir ohne dieſe fertig werden!? O 
arme Kirchenmuſik! Was ware aus dir geworden, 
wenn Donizetti und Verdi nidht gewejen waren !? 
Die nun folgenden Aeugerungen iiber die Harmonie 
zwiſchen Goitesdienft und Mufif find auf Rech— 
nung des nicht fatholijden Standpunttes des Herrn 
Mufifers zu ſetzen. Den Schlugjag darf man je- 
doch ohne —8 unterſchreiben: Many of the 
great masters have composed music in 
their operas to interpret devotional and 
tender motives, and that music is far 
superior, in all respects, to thousands of 
compositions that are called sacred be- 
cause they were written for church choirs, 
but have no genuine merit, and are 
flimsy, gaudy compositions.” Ya, man darf 
fogar nod weiter gehen und fagen, dag das 
ſchlechteſte Stück Kirchenmuſik noch nicht fomponirt 
ift. Und wenn die nichtkatholiſchen Organiften auf 
manden fatholifden Kirchenchören nod) lange am 
Ruder bleiben, fo diirften fid) am Ende mance 
Kirchen, nicht Dire Kirche, gegwungen fehen, den 
Gottesdienft der radifal umgeſtalteten Muſik an- 
angubequemen. “If the music must be 
radically changed, the service will have 
to be altered to conform to these changes.” 
O tempora, o mores! , 


Gang anders, al8 die beiden genannten Mus 
fifer fpricht fic) der Organift an der St. Auguſt— 
inus⸗Kirche über die Anordnungen de3 Hodjw’ften 
Erzbiſchofs aus. Er nennt fie “timely and 
necessary” und wünſcht, mit der Bühnenmuſik 
ganglich aufguraumen. Gleichwohl fdeint in 
ſeinen Anfichten ſowohl itber die Vorbereitung, als 
iiber die Urjache des Schundes in der Kirchenmuſik 
manches Irrige unterlaufen gu fein. “About 
onehalf of the music sung in the Catholic 
churches has no business there, and asto 
should be put to it once and for all. It is 
always the fault of the director of music, 
when any trouble of this sort arises. Very 
few of the clergy know whether the music 
sung in the choirs is stage music or not 
They are not expected to know, and the 
leader, who takes advantage of this par- 
donable ignorance, is not fit to lead the 





singing of the church, much less select. 
the music.” Das Verbaltnig der guten und 
ſchlechten Muſil auf unſeren Kirchenchören geftaltet 
ſich bei elwas genauerer Prüfung viel ungünſtiger. 
Und die Urſache dieſer traurigen Zuſtände wird 
ausſchließlich den Chorregenten in die Schuhe ge- 
choben, während es doch vielen Dirigenten, die 
guten Will.us find, in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe von oben herab bedeutet wird, was fie auf⸗ 
zuführen haben und was nicht. Es fommen bei 
der Auswahl der kirchlichen Mufifalien mander- 
ort fo viele verſchiedene Faftoren in Betracht, dak 
man gar nicht mebr weiß, wer darüber zu be- 
fttmmen bat. Anderſeits wird der Gerftlichfeit ein 
muſikaliſches Armuthszeugniß ausgeftellt, das 
nichts geringeres befagt, al8: Die große Mehrzahl 
der Priefter wug in kuchenmuſikaliſchen Fragen 
ſchweigen und, weil jelbft nicht urtheilsfabig, dem 
Orgauniften blindlings folgen. Das gerade Gegen- 
theil von diefen Behauptungen läßt fid) unfdywer 
bemeijen: Die Dirigenten tragen in fei ne m Falle 
die Haupt fdhuld, fondern die Priefter rejp. 
Pfarrer find in jeden Galle fiir den Mangel 
echt firchlider Mufif in ihren Kirchen verantwort- 
lich. Noch mehr: Feder Priefter, aug 
ein vollftandiger Fremdling auf 
dem Gebiete mufifalifdher Technik 
ifftim Stande und muß im Stande 
fein, beilaufig gu beftimmen, mas 
in fetner Rirdhe gefungen werden 
Darf und was nit. 

Der erfte Punk, die Verantwortlicfeit der 
Priefter, geht hervor aus den einſchlägigen Defre- 
ten des 2. und 3. Plenarfongils zu Baltimore. 
Balt. II, 361: “Ut omnia iuxta ordinem 
fiant et solemnes Ecclesiae ritus integri 
serventur, monemus rectores ecclesiarum, 
ut sedulo invigilent ad abusus eliminan- 
dos qui in cantu ecclesiastico in his regio- 
nibus invaluerunt. Damit Alles vorſchrifts⸗ 
magig gebalten werde, und die Gebraiude der 
Kirche bei der Feier des GotteSdienftes unverkürzt 
beobachtet werden, ermahnen wir die Pfarrer, daß 
fie forgfallig alle Mißbräuche ausſcheiden, welde 
fid) in Dem Kirchengeſange dieſes Landes feſtgeſetzt 
haben.” Dieſes Dekret iſt im Balt. ITI wieder: 
holt und dabin erweitert. dag es mit flaren Wor- 
ten al8 die Pflicht dex Pfarver begeidnet wird, 
Die Auswahl der Mufifalien zu überwachen: Re- 
vocamus in mentem munus ipsis (sc. pas- 
toribus) impositum dirigendi selectionem 
musicaerin suis ecclesiis. Conc. Balt. III, 
117. Bgl. ,,Caecilia” 1886 No. 5. Hat hiermit 
das Baltimorer Kongil etwas unmögliches von 
den Herren Geiftlichen gefordert ? Durchaus nicht. 
Denn es wird mit Recht von jedem Priefter er- 
wartet, dak er fich wenigſtens mit den hauptſäch⸗ 
lichften Unterſcheidungsmerkmalen guter Rirdjen- 
mufif befanut madi. Bei Aufzahlung diefer 
Merfmale beſchränke id) mid) auf Rompofitionen 
mit liturgiſchem Terte : 

1. Dede kirchliche Kompoſition, welde bee 
dem fiturgifchen Gottesdienfle (Meffe, Tages⸗ 
geiten, Segen etc.) verwerthet werden foll, muß 
den vol (ft andigen liturgifden Lert enthal- 
ten, prout jacet in Missalietc. Das fann 
jeder Priefter beurtheilen. 

2. Der Cert einer kirchlichen Rompofition 
darf nicht ungebührlich in die Lange gegogen wer⸗ 
den durch allzu häufige oder finnftirende oder un⸗ 
finnige Wiederholungen. Das Fann jeder 
Priefter beurtbheilen. 

3. Jede kirchliche Rompofition mug einer 
ungegioungenen, ſprachlich ridtigen und allen ver⸗ 
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ſtändlichen Vortrag zulaſſen Das fann jeder 
Priefter beurtheilen. 

4. Jede firchlide Rompofition mug fid auf 
die Begleitung folder Inſtrumente befdranten, 
die von Der Kirche als zuläſſig erflart find. Das 
fann jeder Priefter beurtheilen, 

5. Die Orgelbegleitung gu jeder kirchlichen 
KRompofition mug dem Legato-Charafter der Or⸗ 
gel angepaft fein, d. h. fie mug rubig, fliefend 
und gebunden gebalten fein, nicht nad Art von 
@uitarrene oder Rlavier-Begleitungen. Das 
finnen viele Priefter beurtheilen. 

6. Fede kirchliche Rompofition muß bet dem 
Zuhörer eine Wirtung, einen Cindrud hervorru- 
fen, der fid) thm fofort als verfdieden von dem 
Cindruce weltlicher Muſik auforangt. Das fi n- 
nen viele Briefter, vielleidt alle, 
beurtbheilen. 

7 Dede firchlide Rompofition mug techniſch 
forveft und werthvoll fein. Das, aber aud 
nur das, finnen allerdings nur we— 
nige Priefter beurtheilen. 

Dak endlich noch jede aufführbare Rompofi- 
tion der ceiftungsfabigfeit des betreffenden Chores 
angemeffen fein mug, ift aud) wichtig genug, bat 
aber nichtS gu thun mit dem Werthe oder Unwer- 
the derſelben. 

Hiernach fann ſich jeder ſelbſt zurecht legen, 
wer für die irgendwo beſtehende Muſik verantwort⸗ 
lich iſt, nnd in wie weit Unwiſſenheit in dieſen 
Dingen verzeihlich iſt. Zugleich dürfte hieraus 
auch hervorgehen, wie wichtig es iſt, gute, brave, 
gewiſſenhafle und wenigſlens ausreichend vorgebil⸗ 
dete Organiſten anzuſtellen. Denn was der Prie⸗ 
ſter ſelbſt nicht thun kann, mag er durch andere 
beſorgen laſſen; die Verantwortlichkeit abar fann er 
nicht abfdiitteln. 

Als vierten in der Reihe der in Sachen des 
erzbiſchöflichen Erlaffes befragten Muſiler erwähnt 
der „Philadelphia Record, den Organiſten an dev 
St. Peters: Rirde. Diefer Herr antwortet dem 
Interviewer am entfdiedenften von allen, indem 
er einerfeiS die mufifalifden Repertorien verſchie⸗ 
dener Chive als unkirchlich und frivol bezeichnet, 
anderfeitS den autokratiſchen Divigenten ein Kapitel 
ither Subordination liest. Bravo! Ordnung mug 
fein. Wer fic) den lar auSgefprodenen Defreten 
und Vorfdriften der Kirche nicht fiigen will, fan: 
weder Dirigent nod) Sanger fein. €8 ift beffer, 
mit einem oder zwei folgſamen Gangern eine be- 
ſcheidene Choralineffe gu fingen, als mit Hunder- 
ten von eigenwilligen Sängern den Gottesdienft 
durch Opernmufif gu verunftalten. 

Mage die Hoffnung diejes braven Organiften 
“that will all be changed now” nur recht 
bald in Erfüllung geben. 

©. Beder. 


Fingerzeige fiir Rirdenvarftande bei Anz 
ſchaffung neuer Gloden. 








Von A. G. Stein.* 





Die Anſchaffung eines neuen Glodengelautes 
oder aud) nur einer eingelnen neuen Glocke ift fiir 
jede Gemeinde eine höchſt widtige Angelegenheit. 
Es handelt fich dabei nicht blos um ein koſtſpieliges 
Unternehmen, wobei zugeſehen werden mug, daß 
Die bedeutenden often in einer möglichſt amed- 
mäßigen Weiſe verwendet werden, es handelt fic 
aud um ben ſchönſten und wirkſamſten kirchlichen 


*) Uus Witt’s Fl. BI 1877. Der bod Hr. Verfafier, A. G 
} —— ſtarb als Pfarrer zur Hl. Urjula in Kiln, am 10. Juni 





Schmud, deneine Gemeinde fich verſchaffen kann, 
der die Gejdledter der fommmenden Yabrhunderte 
nod) erfreuen foll, deffen Wirkfamfeit aber durch 
einen eingigen bet der Anfdhaffung begangenen 
Mißgriff geſchwächt oder gang vernidjtet werden 
fann. Es liegt auf der = daß bei einem fol- 
chen Unternehmen mit gehöriger Umſicht verfahren 
werden mug, und dag es vor allen Andern Sache 
des Pjarrers ijt, in einem foldjen Falle fib über 
alleS zu unterridten, was bier in Betradht fommen 
mug, um alsdann die Rirdhen- oder Gemeinde- 
Vorftinde gu einem Beſchluſſe gu leiten, der ge- 
eignet ift, der Gemeinde ein nad) ihren Verbalt- 
niſſen und Mitteln möglichſt ſchönes und wirk— 
james Geldute zu verſchaffen. 

Wir wollen verſuchen, die wichtigſten Punkte, 
welche dabei in Betracht kommen miiffen, bier er- 
fauternd zu beſprechen, und den Pfarrern, wenn 
auch feine vollftandige Jnftruction, fo dod) nützliche 
Fingerzeige gu geben, um in vorfommenden Fallen 
Die an fie berantretende Aufgabe mit gutem Er- 
folge löſen gu finnen.... Wir faffen zunächſt 
den Fall in’S Auge, wo es fide um Beſchaffung 
eines vollftindigen neuen Geläutes handelt, uud 
wollen ſpäter den andern Fall berückſichtigen, wo 
es fid) um Ergänzung eines mangelhaften Gelau- 
tes durch Belchaffung ¢iner oder mebrerer neuer 
Glocken zu einer oder mehrere alten handelt. 

I. Wenn ein vollftindiges neues Geläute be- 
ſchafft werden foll, fo ift die erfte und midtigfte 
Frage, welche erledigt werden mug, diefe: Wel dhe 
Thue, oder beffer aus gedrit dt, welde 
Tonverhaltniffe follen gewabhlt 
werden? 

Jn Betreff dieſes Punttes herridt vielfach 
—J——— Man ſucht gewöhnlich Rath 
bei Muſikverſtändigen, die vielleicht von ihrem 
Klavier oder der Geige etwas verſtehen, von den 
Glocken aber in der Regel nichts verſtehen. Die 
meiften Mufitverftindigen glauben etwas ſehr An⸗ 
genehmes gu ſagen, wenn fie von einem harm o⸗ 
nifdhen Gelaute fpredjen. Gerabde dieſer fo 
gangbare Ausdrud, durch welden man das Ideal 
eines ſchönen Geläutes bezeichnet zu haben meint, 
zeugt aber von völliger Unkenntniß in Betreff der 
@loden. -Ein harmoniſches Geläute 
im eigentliden Sinnedieſes Wor— 
teSiftunmiglidh. Das Glodengeliute als 
Tonmittel berubt in fener muſikaliſchen Wirkſam⸗ 
feit dex Hauptſache nach nicht auf dem Princip der 
Har-monie, fondern anf dem Princip der Melodie, 
und nur nebenbei fann durch daSfelbe aud) eine har⸗ 
moniſche Wirfung hervorgebradt werden. Unter 
Harmonie verfteht man den gleichzeitigen ſchö— 
nen und funftgeredten Zujammenflang 
mebrerer Tine ;— unter Melodie aber die 
ſchöae, auf eine beftimmte Wirkung beredhnete 
Bolge von Tönen, ihe fucceffives Anklingen in 
emer unſer Gemitth in einer beftimmten Weiſe 
afficicenden Reihenfolge. — Nun weiß aber Feder, 
dak die Glocen eines vollftindigen Geläutes nicht 
dagu beftimmt find, immer gleich ze itig an: 
zuſchlagen, fondern daß diefed in Rückſicht auf den 
Unterfdied der Größe und Schwere und die da- 
durch bedingte Verſchiedenheit der Schwingungen 
bei den einzelnen Glocken sang unmöglich iſt. Nur 
mitunter, in ſeltenen Momenten fann ein gleich— 
zeitiges Anſchlagen zweier oder gar dreier Glocken 
ſtattfinden, während gewöhnlich die Gloden na ch— 
ei nander anſchlagen und durch die mannigfal: 
tige Reihenfolge ihrer Tine Melodieen bilden. 
Man ſollie alſo nicht von einem har moniſchen, 
ſondern von einem melodiſchen Geläute 





ſprechen, und bet Anſchaffung eines neuen Gee 


lãutes follte man bemiibt fein, fiir dasſelbe Ton- 
verhältniſſe gu wablen, die befonders geeiqnet find, 
ſchöne Melodieen gu bilden. 

Jn einer Melodie von größerem Tonumfange 
fonnen nun freilich alle Tonverbaltnifje, grofere 
und Fleinere Yntervalle einen geeigneten Plag fin- 
den, den eigentlichen Rern der Melodie werden 
aber immer ine in diatoniſcher Reihenfolge bil 
den, wie die natürliche Tonleiter fie darbietet. 
Bei einer Melodie aber, welche nur durd) drei oder 
vier Tine gebildet werden foll, ift offenbar die 
Reihenfolge Der diatonifden Tonleiter jeder andern 
Combination vorgzugiehn, und je weiter fic) die 
hier gewablten Intervalle von der diatoniſchen Rei- 
benfolge der Tonleiter entfernen, defto weniger jind 
fie geeignet, ſchöne und dem Hergen woblihuende 
Melodieen zu bilden. Wir werden dieſes an den 
eingelnen bier in Betracht fommenden Fallen nach⸗ 
zuweiſen fudjen. 

1. Für ein Geldute von dret Glocen, wel- 
ches hier als Regel gelten fann, halten wir die 
Tine Ut . Re . Mi. unter allen Umftanten 
für Die ſchönſte und zweckmäßigſte Combination. 
Dieſe drei Tine bilden den Anfang der natürlichen 
Tonleiter und ſomit das natürliche Fundament je- 
der Melodie. Sechs verſchiedene Fälle ſind denk— 
bar, wie dieſe drei Töne aufeinander folgen kön— 
nen. Stellt man ſich dieſe ſechs Tonfoigen einfach 
nebeneinander, fo wird man ſich überzeugen, daß 
in ihnen die Elemente einer lieblichen, das Ge— 
müth anſprechenden Melodie enthalten ſind: 


a 
ut .re.mijre.ut. mi|ut. mi. re 
mi. ut.re|mi.re.ut|re. mi. ut 


Beim Glodengeliute fommt aber in diefe 
Tonfolge nod) eine größere Mannigfaltigheit durd 
die ungleiden Sdhwingungen der eingelnen Glock⸗ 
en, weldje durch das Gewidht und durd) die Größe 
derfelben bedingt find. Dadurd entftehen oft beim 
gufalligen Zufammentflingen zweier Gloden Diffo- 
nangen, die fic) jofort ſchön auflöſen, durchgehende 
Tine, Synfopen und iiberhaupt eine große melo- 
difehe und rhythmifde Mannigfaltighit. Nimmt 
man dazu den eigenthiimliden Zauber, der in 
einem reinen, vollen @lodenton liegt, den man 
ſchon da empfindet, mo eine eingige gut gelungene 
lode lautet, fo wird man begreifen wie die bier 
in Frage ftehenden drei Tone, auf Gloden iiber- 
tragen, gumal wenn fitr dieſelben eine — 
tiefe Tonlage gewählt werden kanu, eine Melodie 
bilden können, die das Gemüth ming soe 
die e8 erhebt und rithrt, je nachdem die Umſtände 
find, unter denen das Geldute erflingt. 

Welche To nh ö he aber die drei Gloden bei 
Bugrundelegung des Tonverhältniſſes: ut . re . 
mi befommen folen, hängt theils von der Größe 
und Beſchaffenheit des Glocenthurmes und Glock⸗ 
enftubled, theilS aber von den fiir das Geläute auf- 
zuwendenden Geldmitteln ab, ift aljo lediglic) eine 
lechniſche und finangielle Frage. Wo in diejen 
beiden Begiehungen die Verhaltniffe ſich günſtig 
geftalten, mag man da8 ut . re . mi itbertragen 
auf die Tinec . dd. e .odberd .e . fis oder 
auf eine nod) tiefere Tonlage; unter minder giin- 
ftigen Umftanden auf: f . g.aodrg.a.h 
oder, wenn es fein mug auf eine nod) hibere Ton- 
lage. 

‘ 2. Weniger empfeblenswerth als das vorer⸗ 
wibnte Tonverhältniß erfdeinen die Tine: 
re. mi. fa. Gie bilden den Anfang der 
Moll-Tonleiter und pragen dem Geläute einen vor⸗ 
herrfdjend traurigen Charafter auf. Man wird 





fich davon leicht überzeugen, wenn man die bei 
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dieſen Tönen möglichen ſechs verſchiedenen Ton- 
folgen einſach nebeneinander ſtellt. 

——— — 

re. mi. fa| mi. re. 


fa| re. fa. mi 
fa. re. mi| fa. mi 


. re | mi. fa. re 
Dazu fommt nod) der Uebeljtand, dag man 
bei dieſem Tonverhältniſſe die zweite und dritte 
@lode: mi . fa . nicht fiiglid) allein und ohne 
die größte Glode brauchen fann, da die fraglichen 
beiden Gloden uur um einen halben Ton vonein- 
ander entfernt find, was bei andauernder Wieder: 
holung dieſer beiden Tine einen unangenehmen 
Cindrud madt. Für jede Kirche muß es aber 
wünſchenswerth erſcheinen, aud in Betreff des 
Glodengelaiutes eine gewiffe Oefonomie handbaben 
u können und nach Verſchiedenheit der kirchlichen 
t eiecticteiten das Gebãute entweder gang oder theil- 
weife, und in legterem Galle ſowohl die erfte und 
gweite Glode ohne die dritte als aud) die gmeite 
und dritte ohne die erjte braudjen zu können, was 
bei dem oben guerft angegebenen Tonverhaltniffe 
ut . re . mi mit Leichtigfeit geſchehen fann. 

3. Ein anderes fiir drei Gloden häufig ge: 
wãhltes Tonverhiltnig bilden die drei Tone 
ut . mi. sol. 8 find dieſes diejeniqen Tine 
der natitrliden Tonleiter, weldye, wenn fie gleich: 
geitig erflingen, die vollfommenfte Harmonie, den 
reinen Dreiflang bilden. Diefer Umftand hat 
vielfach gu der Anficht verleitet, dak diefe drei Tine 
unter aden Umſtänden die ſchönſte Combination 
fiir ein Geläute bilden miiften. 

Dieſes ijt aber, wie wir oben ſchon bemerft 
haben, beim Glodengeliute nicht der Fall, da es 
fich bier nicht um eine ſchöne Harmonie, ſondern 
um eine fine Melodie handelt. Dak dieje drei 
Tine aber gur Bildung der Melodieen weniger ge- 
eignet find, al8 die frither angegebenen Tonver- 
bindungen, leuchtet fofort ein, wenn man die dabei 
moglichen ſechs verſchiedenen Tonfolgen einfad) gu 
einer Melodie zujammenftellt. 

c oe 


ae . 
ut . mi .sol| mi. ut .sol | ut. sol. mi 
sol. ut . mi|sol . mi. ut| mi.sol . ut 


Man vergleiche dieſe Melodie mit der oben 
unter Rr. 1 aufgegeichneten durd) die Tine 
ut . re . mi gebildeten Melodie und man wird 
fofort einen grogen Unterſchied wahrnehmen. Jene 
erfte Melodie würde man trog ihre geringen Um- 
fangeS und ihrer großen Einfachheit fogar im Ge- 
fange fiir ein einfaches Lieddjen angenehm und 
wirffam finden. Dieſe legte Melodie dagegen 
wilrde man im Gefange oder von einem mufifalifden 
Snftrumente wiedergegeben unertraglid) finden. 
Diefe Melodie fagt dem Gemüthe nichts, es fehlen 
ib die natürlichen Elemente jeder Melodie, jie fann 
an und fitr fid) gar feine Wirfung hervorbringen. 

( Fortfegung folgt.) 





Ueber den Gejang.” 


CinigeS aus der Gefanglehre und 
aus der Gefangmethode, von P. 
Piel, Seminarlebhrer. 

Unter diefem Titel ift titrglich die zweite ver- 
befferte und ermeiterte Auflage einer Brojdjiire er: 
ſchienen, die trog ihres befdeidenen Umfangs einer 
turgen Befprechung gar wiirdig eradtet werden 
mug. Wenn Herr Piel in jeinem Vorwort fagt: 
Der Lefer möge nidt erwarten durd die Leftitre 
desſelben wejentlich neue Anfdauungen über den 
angedeuteten Gegenftand gu erbalten;....e8 foll 
nur die Aufmerflamfeit des Lefer auf Mandes 





gerichtet werden, das beim Gejangunterridt hau- 
fig itberjehen oder gar nicht beadhtet wird“, — ſo ift 
das nur als große Befdheidenheit gu eracdhien. Der 
anerfannt tüchtige Berfafjer bietet hier in wenigen 
Seiten Breles, das wohl der Mehrzahl unferer 
„Geſanglehrer“ und Chorregenten bier zu Lande, 
wenn nicht „weſentlich neu”, jo doch ziemlich unbe- 
fannt ift. Beweiſe dafür faun man finden, wenn 
man den Gefangproben eingelner Chöre beiwohnt, 
wie wir öfters gu thun Gelegenbheit batten. 

Der Verfaſſer behandelt den ele mentaren 
Gefang, hat alſo zunächſt den Gejang in der Volls— 
ſchule in's Auge gefaßt, dann aber auch jeden 
Unterricht im Gejange, der hihere, virtuofe Leift- 
ungen ausſchließt. it Recht betrachtet er ſelbſt 
den einfachſten Gejang fiir nichts Geringeres als 
eine Ru n ft, ,,injofern nämlich, als derjelbe em 
Konnen ift, das nicht durch bloke natürliche Be- 
gabung, fondern nur durch die ftrifte und ftete 
Beobachtung beftimmier Gefege und Regeln ere 
lernt werden fann.” Da aber die Kenntniß dieſer 
Geſetze und Regeln faft ausſchließlich ein Reſultat 
der Kenntniß de3 Gefangorganes ifi, fo hat der 
Auctor in feiner Sechrift—bder Natur der Sache ge- 
mag—bejonderen Werth gelegt auf die Beſchreib⸗ 
ung de8 Gejangorganes fowie deffen Behandlung. 

Zunächſt verbreitet fic) der Verfaſſer über 
den grogen Werth und die vorzüglichen mora— 
lifchen wie phyfifden Wir funge n des Gejang: 
08. Die Sprache ift frijd und edel, jo dag 
man’s mit Freuden durchliest. Herr Piel ver- 
ftebt e8, feinen Gegenftand flar und biindig und 
logiſch gu bebandeln. Er betont beſonders das 
ergteblidhe Element der Mufif, und ge- 
wif nicht mit Unrecht. Unzweifelhaft ijt es, dak 
die Muſik refp. der Geſang ein pſychologiſches 
Ergiehungsmittel ijt und einen überaus milden 
und fittigenden Einflug auf das Gemiith des 
Menſchen ausübt. Das haben aud Peftaloszi, 
Fröbel, Georgens, und andere hervorragende Pa 
Dagogen erfannt ; darum erboben fie aud) den 
Gejang in den heutigen Unterrichtsmethoden gu 
einem integrirenden Theil. 

Hr. Piel geigt weiter in feiner Schrift, 
wie Derartige moralijde und phyfifde Wirkungen 
nur die Refultate eines guten Gefanges fein 
lönnen, wie fie nur dann zu ergielen find, wenn 
der Gefangunterridht in der rechten und geeiqneten 
Weiſe ertherlt wird. 

Bafirend auf dem in Nehrlich's Gefangtunft 
ausgejprodenen Grundjag: „Ohne phifiologifde 
Kenntniſſe ijt der Gefanglehrer felbft ein Blinder, 
der die Schiiler in die Labyrinthe des Irrthums 
führt.“— gibt der Verjaffer dann eine furze, aber 
griindliche Beſchreibung des Gefangorganes; bier 
gedentt er auch der MturationSperiode. 

Mit Seite 16 beginnt fo recht eigentlich der 
praftifde Chel. Die Thätigkeit der eingel- 
nen Theile des Gefangorganes wird betradhtet ; 
Die dabei gemachten Erfahrungen werden als lei- 
tende Grundfage beim Geſangunterricht dargeftellt. 
Das fo itberaus widhtige Athmen, Tonbildung, 
An- und Abſchwellen de3 Tones, da8 fo durdaus 
nothwendige Biano-Singen u. ſ. w., erhalten bier 
eine griindlide Beſprechung. Alles was uns da 
der Verfaffer fagt, it gang und gar anf dem gol- 
denen Boden der Praxis gewachſen: darum aud 
Alles fo Flar und leicht verſtändlich, darum aud 
die von ihm gemadten Schlußfolgerungen und 
aufgeftellten Grundfage fo überzeugend, fo eminent 
praktiſch! 

Wir erklären uns deshalb volllommen ein 
verſtanden mit der Empfehlung der „Pädag. 
Blatter,” wenn es darin mit Bezug auf dieſes 





Werlchen heißt: „Der Verfaſſer hat mit dieſem 
Schriftchen gewiß allen Muſiklehrern, die einen 
ſchönen Geſang erzielen wollen, eine große Freude 
gemacht, da dasſelbe genaue Kenntniß deſſen ent- 
halt, was bei einem guten Geſange in erfter Linie 
ſteht.“ Möchte darum—bda8 ift unfer lebbafter 
Wunſch — dieſes gediegene Schriftchen, da8 a tie 
gemeine Beachtung verdient, diejelbe aud) fin- 
Den bet Allen, die fich mit dem Gefangunterridt 
in oder auger der Schule befdaftigen. C hor- 
regenten, Gefanglehrer, fo wie über— 
haupt Elementarlehrer und Schul— 
{fd weftern follten es nicht unterlaſſen, dieſes 
Schriftchen fich gu verſchaffen und gründlich durch⸗ 
zuſtudiren. 

Auf unſere im Intereſſe der guten Sache bei 
B. Herder in St. Louis gemachte Anfrage 
wegen des Preiſes, haben wir die Antwort erhal⸗ 
ten, dag genannte Firma obige Broſchüre für n ur 
10 Ct 8. lrefert. 

Wir find iiberzeugt, dak nach gründlicher Le- 
jung dieſer Schrift und nad) Beachtung und Be- 
folgung der gegebenen Winke der Gefangunterridt 
gang andere, ja itberrafdende Refultate zeigen 
wird.— Möge die Schrift viel Segen jtiften ! 

P. KR. F., O.S.F. 


Zum Dr. McGlynn’ jen Standal. 


Auf einer Geneval-Verjammlung des Augs⸗ 
burger Didgefan-Cacilienvereines fprach einſt, — 
es war gegen Ende der ſechziger Fabre, wenn ich 
nicht irre, — der ehrwiirdige Biſchof Pancra— 
tius von Augsburg fich itber diejenigen, welde 
den Beſtrebungen de3 Cacilien-Vereines feindfelig 
oder indifferent gegeniiber ftehen, dabin aus, dag 
ex fie befdjuldigte, es feble ihnen der kirchliche 
Geift. „Wer von diefem Geifte befeelt ift”, fagte 
der hochwiirdigfte Redner, „dem ift Ales heilig, 
was aus dem Herzen der Kirche hervorgegangen ift, 
fei es früher oder ſpäter. Wer Fivclich denft und 
kirchlich gefinnt ijt, der adgert feinen Augenblid, 
feine perſönliche Meinung aufgugeben, wenn fie 
nicht in Harmonie fteht nut den Anordnungen und 
dem Geifte der Kirche. Nun aber hat die Kirche 
von Anfang an und durd alle Jahrhunderte hin⸗ 
durd auf das Genauefte feftgefegt und vorge- 
ſchrieben, mas und wie bet threm Gottesdienfte ge- 
fungen werden foll. 

Welcher Katholik oder erſt gar welder Priefter 
Darf fich anmagen, an die Stelle deffen was die 
Kirche will, fein perſönliches Gefallen, feine fub- 
jective Meinung gu fegen und ftatt der heiligen, 
gum Himmel erhebenden Geſänge die Muſik des 
Theaters, des Conzertſaales oder gar der Kneipe, 
in die Kirche eindringen zu laſſen? Kann man 
von einem Priefter, der dieſes thut, duldet oder 
vertheidigt, jagen, er habe firdlicen Sinn und 
liebe feine Mutter, die Kirche? Und was mug 
man vom Verftande eines Mannes und erft gar 
eines Priefter3 denfen, der glauben und verfechten 
fann, dag er oder Andere, gleichviel welche und wie 
viele, irgend Etwas beffer machen könnten, als die 
vom bl. Geifte geleitete und regierte Braut Jeſu 
Chrifti?” 

An diefe Worte des eben fo frommen als ge⸗ 
lehrten und vaterlich milden Biſchofes erinnerte ich 
mid) wieder und wieder in der letzten Zeit, 
wenn id) in den Zeitungen (a8, mit welder faft 
unbegreiflider Hartnadigteit Dr. MeGlynn 
feinem Biſchofe und dem Papfte felbft Widerftand 
leiftet. Freilich, mit tirdlidjem Sinne ift unver- 





einbar der Geift des Stolzes und der Hoffart, ver 
in verblendeter Selbſtüberhebung feine andere 
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Autoritét anerfennt, als die eigene unübertreffliche 
Perſönlichleit. Wie die Demuth die Mutter und 
die Pflegerin aller anderen Tugenden ift, fo ift aud 
fie allein e8, auf deren Grund und Boden der 
Geiſt der Kirche, die kirchliche Gefinnung wadfen 
und erftarfen fann. Alle Häreſieen bis herab auf 
die jüungſten — die des Dr. Dillinger — find aus 
der Hoffart und Selbftiiberhebung geboren. Dak 
Dr. McGlynn an diefer Krankheit in bedenklich— 
ftem Grade letdet, dafür liefert feine Crflarung. 
Die ex gegen ſeinen Biſchof erließ, den unwieder⸗ 
ſprechlichſten Beweis. Wiederholt fommi darin 
die unſäglich alberne Phraſe vor: „Ich bin Theo- 
loge genug, ich habe Theologie genug ſtudirt, um 
gu wiſſen.“ — was denn? Dag ich, der Dr. 
McGlynn, recht habe, und dag mein Erzbiſchof 
und der beilige Vater felbft im Frethum und daber 
im Unrechte find. — 

Warum ſchreibe ich aber dieß fiir die ,, Caci- 
lia,” die nut den traurigen Verirrungen, wie fie 
im dem MceGlynn'ſchen Falle gu Tage treten, 
nichts zu ihun bat ? Die Antwort iſt einfad) dtefe, 
weil id) vor zwölf Jahren ſchon einem priefterliden 
Hreunde gegenither mit aller Beſtimmtheit die Be- 
hauptung ausfprad: ,,Diefem Manne, nämlich 
dem Dr. McGlynn mug doch der firdliche 
Geift ganz und gar feblen.” Die fam aber fo. 

Ich hatte mit dem bereits erwähnten Freunde 
Ofter über die trauvigen firchenmufifalifden Zu— 
finde, die ich in Den Rirden in New York bei 
meinem Beſuche fand, gejproden. ,,Haben Sre 
ſchon einem Hochamte in der St. Stephans-Kirche 
beigewobnt?” fragte er einmal. Auf meine ver- 
neinende Antwort entgegnete er : Nun, dann fuchen 
Sie morgen dieje Kirche auf; es ift dieß die vor— 
nehmfte und reichſte Gemeinde in der Stadt; da 
werden Sie etwas ganz Beſonderes hören und 
ſehen.“ Neugierig geworden durch dieſe Aeußer⸗ 
ung machte id) mid dann am nächſten Tage, —es 
war das Felt Maria Empfingnig—, nad St. 
Stephan auf den Weg. Undin der That, was 
ith da fah und hörte, war fiir mid) etwas gang 
Bejonderes und Auferordentlides. Schon die 
zierlichen, mit weid) gepolfterten Knie⸗ nnd Sig- 
banfen auSgeftatteten Stiihle liegen mich abnen, 
daß fich bier eine gang befondere Sorte von an- 
Dadhtigen, demüthig⸗gläubigen Ratholiten emfin- 
den werde. Und fie famen und machten fid es 
bequem, befonder$ auf den vorderen Sitzplätzen. 
Bereits ließ ſich auf dem Chore jener lrebliche 
Durdeinander von Tönen vernehmen, wie er im 
Theater vor dem Beginn der Ouvertüre üblich iſt, 
um die Ynftrumente einguftimmen. Wud) der 
flopfende Tacktſtock feblte nidjt, und nachdem er 
gweimal nut merklichem Schalle aufgeſchlagen, 
da begann das — Hochamt? —nein, eine raufd- 
ende Roffini’jde Ouvertüre. Das Publikum fag 
auf den bequemen Polſtern, und viele wendeten 
die Köpfe nad) dem Muſikchore um die ſüßen 
Melodieen des Maeſtro eingujaugen und fic in 
die richtige, gottgefillige Andachtsſtimmung zu 
verſetzen. Endlich, nachdem unter ſchmetternden 
Trompetenſtößen das Preſto verklungen, ſchritt ein 
langer Zug von Afolythen — man —* ſie auch 
für Biſchöfe oder Cardinale halten können, fo 
majeſtätiſch war ihr Gang und ſo farbenprächtig 
und wallend ihr Gewand—, dem celebrirenden 
Prieſter voran zum Altare. Auch der Chor be— 

nn das Kyrie. Cine gutgeſchulte, ausgiebige 
Sopranſtimme fang es mit Orcheſterbegleitung, 
und jedesmal, wenn die Soliſtin ein paar Dutz⸗ 
endmale ihr Kyrie geflötet und getrillert hatte, 
fiel der gemiſchte Chor im Verein mit dem blaſen⸗ 
den und kratzenden Orcheſter ein, und ſang auch 





ſeinerſeits das Kyrie dem lieben Herr Gott mit 
ſolcher Energie und Kraft vor, daß er ſich, wenn 
er ein Menſch wäre, wenn nicht aus Liebe doch 
aus Furcht hätte unfehlbar erbarmen möſſen. 

Ich hatte genug; entrüſtet verließ ich die 
Kirche oder vielmehr das Theater, und eilte nach 
Hauſe. Meinem Freunde aber rief ich zu: „Wa— 
rum haſt du mir das gethan?“ „Ja,“ ſagte er, 
„das baft du verdient; da Du mit der Muſik in 
unferer Kirche nicht gufrieden warft, jo mufteft du 
doch hören und ſehen, wie und was in den ander: 
en getrieben wird.” (Ich hatte nämlich fury vor— 
ber in der Kirche meines Freundes die D—Ddur 
Meffe von J. Haydn recht brav aufführen gehört, 
aber meine Bedenfen gegen dieje Art von Kirden- 
muſik ausgejproden und begriindet.) _ „Aber,“ 
fubr mein Freund fort, „um richtig über die Sade 
urtheilen gu können, mußt du aud) wifjen, daß 
fiir Diefe Rirden-Mufif oder beffer diefen Rirden- 
Sfandal Dr. McGlynn jahrlich zwölf- bis fünf—⸗ 
zehntauſend Dollars Honorare bezahlt an die Thea- 
ter- Bringen und -PBringeffinnen, undan das Thea- 
ter = Orehefter, die zuſammen dieſe Kirchenmuſil 
veritben, wabrend er fiir eine fatholifde Pfarrſchule 
feinen Cent iibrig hat.” Da war e8 nun, dak ich 
ausrief: „Aber diejem Manne mug dod) aller 
kirchliche Sinn fehleu.“ — Dak ich damit nicht 
guviel geſagt, beweifen die Vorgänge der legten 
Beit. „Nichts geſchehe in der Kir— 
che, ermahnte der grog: bi. Cyprian, nid ts 
geſchehe ohne den Biſchof.“ Alfo der 
ift ſchon im Unrechte, der in der Rirde etwas 
thut, anordnet ohne Wiffen de3 Biſchofs; um wie 
viel erſt Dderjenige, der dem Biſchof Widerjtand 
leiftet, die Beſchluſſe dex Concilien nicht vollzieht, 
oder vielleidjt gar verachtet. Wahrlich einem 
Solchen fehlt der kirchliche Sinn und alle Liebe 
gur Kirche, feiner Mutter ! 

P.A., O.S.B. 


Veridte. 


New Orleans, La. 

Sn ber Hl. Oreifaltigteits-Kirde 
wurde am Oftern gefungen: Introitus und Comm. 
Choral. Missa vor Hrusfa; Haec dies von Zangl, 
Terra tremuit von Ronen. 

Yn ber dortigen Fefuitens Kir de war das 
Programm fiir Ofter- Sonntag: Missa eolemnis von 
Pilcher (Organijt ber Kirde,—fein Ratholif!) Or 
gel-Solo als “‘Offertory”; March aux Flambeavx 
von Mevyerbeer gum Schluß! 





Albany, RN. Y., 1. Mai, 1887. 
odverehrter Herr Profeffor! 

. 83 Rive Ghia, bie id) immer mit 
großem Sntereffe leſe, ſich nur mit Kirchenmuſik bez 
faßt, wage id) es dennoch zu berichten iiber ein pro: 
fane8 Konzert, welded der Paleftrina VWerein von 
New Yorf, am 27. April abgebalten hat. Diefer 
PVerein hat fic) in der Metropole unferes Landes 
verbient gemadt um die Reform der RKirdenmufif 
und deshalb ſchon gebiibrt ibm in jeiner legten 
Leiftung mehr al voriibergehende Anerlennung. 
Dazu fommt nod ein anderer Umſtand, auf den is 
bie verehiten Lefer der , Cacilia” aufmerffam maden 
möchte, und das ift bie Idee, welde bem ganjen 
Unternehmen 3u Grunde lag. Cacilianer ver: 
ſchmähen durchaus nicht theatralijhe und ,luftige” 
ben im — pflegen ſie dieſelbe — wo ſie 
am Platze iſt. 

Alles was ſchön und grokartig und kunſtgerecht 
ift im Reiche ber Tine, bas nennen fie ihr Cigen- 
thum. ann glauben fie abet aud, dap jedes Ta: 
lent und jede erworbene Fähigkeit bas Lob und die 
volle Anerfennung de3 Publifums verdient; fie glau- 
ben, dag unfere RKiidenfanger aud gelobt werden 
follen; diefelben opfern fidh anf, nicht nur des Gonn- 
tag8, jondern nod Sfters in ben Proben, wahrend 
anbere Leute gu Hauſe gemiithlid faulengen ober 





im Parf fpazieren. Es ſchickt fid nidt, daß fie in 
ber Kirche verherrlidt werden, denn da ift Gott der 
Herr, dem allein Lob und Ehre eet aber im 
GSoncertjaale, auf der Bühne, da ift ber Ort, wo man 
ihnen Gelegenbeit bieten foll, fic) Vorbeeren ju 
fammeln. Ich glaube bas Wotto: ‘Have a place 
for everything and then put everything in. ite 
place,” fiudet Aufnahme wie ber jedem verniinftigen 
Menſchen iiberhaupt, jo auch bei jedem Sacilianer. 
Frömmigkeit und Befdheidenbeit pflege man im Haufe 
Gottes, auf der Bühne und in gefelliger Unterhal⸗ 
tung aber Frobfinn und Heiterfeit. Cas hat nun der 
Paleftrina Verein anderen gum Beiſpiel vorgemadt 
und man fann nut Fug und Redht hingufiigen: 
Gebet hin und thuet desgleiden. 

Was das Programm ſelbſt betrifft war es gut 
gewablt; nad einer Overture eröffneten die Sanger 
ben Reigen mit bem Chor: ,Chre fei Goti” aus 
Stehle's Legende der bl. Gacilia. Der Komponift 
bewegt fic) bier in wahrhaft grogartigen UAfforden 
und bringt den ganzen Adel feiner Auffaffung und 
bie Genialitat feines Geiſtes gum vollften Xusdrud, 
Der Chor fang forreft und mit Schwung unter der 
Leitung des Herrn Fifder. Nachtheilig wie mir 
ſcheint wirfte an einzelnen Stellen das Ordefter; 
anftatt gu begleiten, ſuchte es zur Herrſchaft gu gee 
langen. Nachtheilig waren Fider aud bie ſchweren 
Vorhänge an ben Fenftern; eine fable, fefte Wanbd- 
flache ijt am beften geeiqnet fiir ben Gefang. „Die 
lode” von Romberg mit Tableaur aus dem Leben 
Palefirina’s bildete Den Glangpunft des Abends. 
Da zeigte ſich befonders der Meiſter in jeinen ftento- 
riſchen, bod wohl abgerundeten Baf-Eolo. Pie 
lebenden Bilder waren mit grofem Ssoftenaufwand 
— und verfinnbilbeten bie Macht der Ton- 
unjt, wie fie durch Baleftrina bas Todesurtheil 
eines Verbrechers —2*** machte. Sehr viel 
trugen zur Beluſtigung bei die komiſchen Duette 
„Komponiſt und Verleger,“ und ,66.” Unter den 
Zuhörern befanden fic) mehrere geiftlide Herren, 
alle waren ergot tropdem das Konzert iiber 3 Stuns 
den dauerte. it gtatuliren bem 


erein gu feinem 
Erfolg. 


Duplang. 
St. Libory, Neb. 
Mit unferem Chore haben wir eingeiibt Eas 
Mass von Gingenberget; O Salutaris, Choral; 
Tantum Ergo und Veni Creator von Singenberger; 
Vidi Aquam Choral unb Vesperae de Beata Maria 
von Singenberger. Mit ben Kindern eine deutſche 
Singmefe. Chas. Kellenaers. 


- Gt. Francis, Wis. 

Im Lehrerjeminar neu geiibt: Sammtlide 
liturg. Gejange fiir bie hl. Tharwoche, Choral; 
Cant. Benedictus in Falsobordone; 2 Vidi aquam 
von Singenberget ; Haec dies und Terra tremuit 
von M. Haller; Comm. Pascha nostrum von Fr. 
Nekes; Missa in hon. 8S. Luciae von DOr. Fr. Witt; 
Magnificat von Witt und Mayer; Regina coeli von 
%. Cotti und P. Piel; Ps. Laudate von G. P. 
Gima; Offert. ‘Angelus Domini” von M. Haller; 
Marientied von Fr. Nefes. Missa deS. Cruce v. J. 
Mitterer; Offertorium Confitebuntur von P. Korn 
miiller; Ave verum corpns von Fr. Witt; Sacris 
solemnis von &. Jaspers; Veni Creator von B. 
Wolf; Tantum ergo von Hanifh und C. Jaspers; 
Mailieder von Beng und Zeller. 


acter on *— fibe * * 2. Mai 1887. 
odgeehrtefter Herr Prafiden 

$ ad meinem legten Bericht hat ber Pfare- 
(Manner) Shor new eingeiibt : 

Leichte Meffe von Stein, Opus 4. Terra tre- 
muit aus der diedjaibrigen ,Gacilie”; Veni Creator 
von Mitterer; Tantum ergo von Lehmann; O Salu- 
taris und Tantum ergo (2 ft.) aus ber ages 
,Sacilia”; Jesu dulcis memoria v:n Thinnes; Vidi 
aquam aus „Cäcilia“ von 1882. „Hl. Jungfrau” 
aus bem Liederrofenfrang von Haberl. 

Mit den Kindern wurde new eingeiibt Missa in 
hon. St. Aloysii und zur allgemeinen Rufriedenbett 
gefungen. : 

it bem Gollege-Shor wurde neu eingeiibt: 
Missa Salve Regina von Steble ; Ecce Sacerdos v. 
Witt; Easy Complete Vespere von Singenberger; 
(mit ben Rleineren) Regina coeli von Lotti; Veni 
Creator von Frey; O Salutaris von Witt („Fl. Bl”) 
und von Steble aus der vorjährigen „Cäcilia“; 
Tantum ergo von Jaspers und Oberhofer. 
Lei ber Einweihung des neuen College fang 
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acilia. 








deſſen Chor zur allgemeinen Erbauung Missa St. 
Cuniberti von Rampis, (die Preismeſſe hatten wir 
nod nicht genügend praparirt), die wedjelnden 
Theile aus. Graduale Romanum, Veni Creator 
von Frey und wahrend der Projzeffion bas Ave 
maria stella au Kasy Complete Vespers. uch 
fann ic hinzufügen, dag man anfangt aud dem 
Choral etwas mehr Gejdmad abjugewinnen. P.G. 


Santa Clara, Cal., 21. April 1887. 
Geehrter Herr Prafident ! 

Seit dem Anfang dieſes Jahres hat unſer Chor 
eingeiibt: 

1. Die an den verjdhiedenen Sonn: u. Fefttagen 
im Hodhamt vorfommenden wedfelnden Geſänge des 
Introitus, Graduale, Offertorium und Communio 
nad dem offijiellen Graduale Romanum. Die 
Tractus wurden nad entfpredhenden Pſalmweiſen 
geſungen 

2. Adoremus nut Ps, Laudate, ſowie Pſ. 69, 
von Zaccari. 

3. 1 Pange lingua von Witt, ein anderes ans 
ben Veilagen zur ,‘2dcilia”, und Stabat Mater von 
Nanini. 

4. ‘Pro Papa” von J. Mohr und Laudate 
Dominum von J. Cingenberger. 

5. Kyrie und Sanctus der Missa I. in Dupl. 

6 Vexilla Regis, Missa Sabbati Sancti, Vidi 
aquam, Victimae Paschali, Haec dies, alle qre- 
gorianifd. 

7. Wiederum eingeiibt wurden die gregoriani- 
{de Missa Solemnis, Missa Defunctorum, Missa in 
hon. Infantis Jesu, Popule meus von Bittoria, die 
Pajfion fiir Palm-Sonntag und Gharfreitag; Pueri 
Hebraeorum, Gloria laus, ete. Die Antiphonen 
und Tractus weldhe am Palm-SGonntag und den 
legten Tagen der Char-Woche im Morgen-Offizium 
vo'fommen, wurden versweiſe abwedjelnd ein- und 
4-ftimmig gejungen nad benin der „Cäcilia“ ver- 
Offentlidten Faljo-Bordoni von Cima, Bernabei 
und Zachariis. Wabrend der Char-Wode, fowie 
am bl. Oftertage, fangen wit in Talarund Rodetten 

efleidet um Ganctuarium, ein Umſtand ber wefent- 
id) gur allgemeinen Erbauung beitrug. 

Der Kinderdor hat regelmäßig die widentlide 

Probe in ber Kirche abgehalten und 9 neue englijde 

ymnen und zwei Velper-Hymnen erlernt. ee 

F 20 früher erlernte Kirchenlieder wurden wieder⸗ 
W. Melchers, S.J. 


Mahonoy City, Pa., 25. April 1887. 

An Mefjen wurden eingeiibt wie folgt : 

1. Missa Sancti Fidelis von Molitor. 

2. Missa Sancta Caecilia von Raim. 

3. Missa Sancta Maria von Dedet. 

4. Missa Sancta Joannes Baptista von Gingen- 
berger. 

5. Missa Stabat Mater vow 3. Gingenberger. 

6. Missa Salve Regina von E. Steble. 

7. Requiem Choral, Ordinarium Missae, aud 
ein;Credo wurbe eingeübt, Choral Offertorium fiit 
Chriſttag. Laetentur Coeli und Tui sunt coeli von 
Scop}. Offertory fiir Oftern: Terra tremuit von 
Oberbojjer. Asperges me Choral, Vidi aquam 
4ftimmig vou Franz Witt. Veni Creator von 
Schweitzer; Veni Creator aus Stehles Motettenbud 
von F. Witt. Veni Creator von J. Singenberger. 
Veni Creator Ghoral. 

An Veſpern ijt folgendes eingeiibt worden: 

Weihnahts:Velper, 4-ftimmig, von Molitor. 
Ofter-Bejper, 4-ftimmig, von Molitor. Mutter Got- 
te8 Belper nad den Kirdhen Tonarten wie vorge- 
ſchrieben, und auch die gewöhnlichen Veſpern fiir die 
gewdhnliden Sountage, ausgenommen die Antipho- 
nen. Die Hymnen fingen wir fo genau wie möglich. 

An Saframent8liedern wurden eingetibt: 

1. O Salutaris von Gerum. 2. OSalutarisvon 
Gerum. 3. O Salutaris von 3. Gingenberger. 4. 
O Salutaris Choral und auc) diejenigen in Mobhr’s 
»Sacilia” mit Tantum ergo. 

Jesu dulcis, O bone Jesu, Sacris Solemniis, 
von Getum. Adoramus te von J. Singenberger. 
Adoro Te und Tantum ergo aus Steble’s „M. B.“ 
Tantum ergo von Schöpf. Tantum ergo von 
Gingenberger. Tantum ergo von tt. Tantum 
ergo Ghoral. Wud) wurden deutide Lieder einge- 
übt, nämlich: ,Maien Grüße“ von Schöpf 4fiimmig 
und diejenigen enthalten in Mohr's „Cäcilia.“ Die 
Veſper ſingen abwechſelnd der Kinderchor unten in 
der Kirche und der große Shor oben auf der Orgel— 
bühne. Diefes ijt ungefahr alles, da ich gegenwar- 
tig nichts neues einiiben fann, weil id zu viel nene 


olt. 





Sanger dazu befommen habe, darum mup ich die 
alten Saden wieder durdnehmen. 
- SHmidtman. 


Burlington, Ja., 18. April 1887. 
Geehrter Here Profefjor ! 

Yn der hiefigen neuen St. Johannes Kirche 
wurden ſeit meinem legten Beridte folgende Com- 
pofitionen neu eingeiibt und aufgefiihrt: 

Choral: Missa pro Defunctis et Libera; bie 
liturgijden Gejange bei Begrabnijjen; Asperges 
me; Vidi aquam; Litanei von Allen Hetligen; 
Alma; Ave regina; Regina coeli; Salve regina; 
die Vejperpjalimen und der jeweils treffende Hymnus; 
die liturgijden Gejange während der bl. Char- 
wode. 

wiguralgefang: Missa in hon. St. Caeciliae, A. 
Kaim; Missa in hon. B. V. M., Schweiger; Missa 
“Sursum Corda’, Hanuma; Missa ‘‘Adoro te”, 
Witt; Missa in hon. St. Aloisii, Gingenberger ; 
Kyrie, Credo, Sanctus and Benedictus, aim; 
Gloria, Agnus Dei, Sdmidt. 

Segensgejange, 2c.: Pie Pelicane, P. de Doß; 
Panem decoelo, Baini; 3 Ave verum, Odubinger, 
Mozart; 4 O Salutaris, J. H. Stunz, Gingenberger, 
Wiegand; Tantum ergo, Witt 2, Singenberger 2, 
Gtt, Wiegand, Trager je 1, und vierftimmiger 
Choraljag. 

“Veni”, Gingenberger 2, J. F. Wolf, Witt, 
Werner, und vierjtimmiger Choraljag; Asperges 
me und Vidi aquam, Raim; Haec dies, Sdynabel; 
Alleluja von &. F. Handel ; Tui sunt coeli, Piel ; 
Jesu Redemptor, Bijdoff; Sequenz ‘“Stahat Mater”, 
B, Rothe; “Alma” alte Melodie, vie ftimmig; Ave 
regina, Sdnabel; Regina coeli, ‘B®. de Dog; Salve 
regiria, aus Rothe’s ,Mufica Sacra“; Canticum 
Benedictus, Gingenberger; Miserere und Parce 
Domine, vierftimmiger Shoraljag; 12 zwei⸗, drei— 
und vierftummige Faſtengeſänge; 6 dreiz und vier- 
ftimmige Muttergotteslieder; ‘‘Adorabo”, Steble; 
und mebhrere Gefange gum Gebraude beim Gottes- 
dienft während der Beiten des ripe 

Mit dem Kinderchore wurden ungefahr 30 Lie- 
der aus P. Beer's Gejang: und Mebetbud, meiftens 
nad Melodieen aus Mohr’s ,Cacilia,” eingeiibt, 
zwanzig derjelben jweiftimmig. Dit gweiftimmigen 
Liedern wurde erft dieſes Jahr der Anfang gemadt 
und deßwegen iſt nod nicht viel Fortidritt gemadt 
worben; dod find bie Kinder willig, und werbde id, 
mit Gottes Hilfe, bald einen etwas befferen Beridt 
liber den Fortſchritt des Kinderchores abfiatten 
fonnen. 

Der Knabendor jingt Missa pro Vefenctis und 
Refponforien nad den Choralmelodieen aus bem 
Ordinarium Missae. 

Mit dem Männerchore werde ids in nadfter 
Zeit die Veſper aus den Beilagen zur, Cäcilia“ 1883 
einiiben, und gwar liturgifd richtig, wie eS die Kirche 
vorſchreibt. Ocr Hymnus wurde Then feit langerer 
Reit gejungen, nicht aber die Antiphonen, dod wird 
jest mit Ernft der Anfang baju gemacht werden. 

Joſ. RN. Kolz. 


New York, N. Y. 
The New York Cathedral chancel choir ( Rev. 
A. Lammel, Director) is becoming one of the 
celebrated musical treats which visitors in New 
York are told by the critics not to miss. 
(NX. Y. Freeman’s Journal.”’) 





Coldwater, O., 7. Mai, 1887. 
Geehrter Here Präſes! 

Es war ſchon längſt mein Wunſch gewejen un- 
fer Mufit-Repertorium mit einigen ſchönen Mefjen 
nod zu bereichern. Dieſes ift jest gelungen und 
ftatte Ihnen hiermit wiederum einen fleinen Beridt 
ab, Für die höheren Fefte haben wir eingeübt, und 
am Ofterfefte bas erſte Mal aufgefiihtt : Missa so- 
lemnis von Joh. Schweiger; wabhrlic eine Feftmeffe! 
Im Gloria und Credo begeifternde und herrliche 
Stellen! Reiche Abwedfelung; bas Kyrie alsBitt- 
tuf in Moll bringt eine andadtige Stimmung her— 


_| vor, Dieje Meffe nimmt gegenwartig den erften Plag 


ein in unferem Gejangsmaterial. Ferner Missa 
Beatae M. V. von Garl Gantner. Missa ‘‘Jesu 
Redemptoris” %b. Raim. ‘‘Misga septima” von 
M. Haller, theilweije. 

Ave Regina coel, von Lotti aus „Lauda Sion‘; 
Ecce quomado, Handi, aus ,fauda Sion“; Vidi 
aquam, Singenberger, aus „Cäcilia“; Haec dies, 
Steble, aus , Sacilia”; Terratremuit. Förſter, aus 





** Sion“; Regina coeli, Tappert, aus 
Cãcitia“. 

ch möchte hiermit nod beſonders meine Aner- 
fennung, die —— der Beilage der ,Cacilia’ 
— — ausſprechen. Aes was bisher erſchienen, 
ift gebiegen, ſchön, anfpredend und praftifd ~— 
ridtet. Mögen Sie, geehrter Herr Prafes, unermitd- 
lich in biefer ehrenvollen Sache fortfabren zur Ehre 
Gottes und Erbauung der Glaubigen. 

Adtungsvoll ergebenft 
Paulin Troſt,C. P. P.S. 


Verſchiedenes. 

—tAm 16. April ſtarb in Milwaukee Herr 
C. Ries, im Alter von 58 Yahren. Der Ver- 
ftorbene war ein tüchtiger Lehrer und Organift, ein 
angejehener und hochgeadhteter Biirger, vor Alem 
aber ein glaubentreuer, frommer und entſchiedener 
Ratholif, en Mann von ächt kirchlicher Gefinnung 
wie fie heutzutage fich leider felten findet. WI Orgas 
nift bemiihte ev fich ftetS den kirchlichen Vorſchriften 
Folge gu leiften; felbft ganz vom Geifte der Kirche 
durchdrungen, judjte er die Reform der fathol. 
Kirchenmuſik im Sinne und Geifte der Kirche nad 
Kräften gu fördern, ſchloß fic) auch fofort dem Ca- 
cilienveveine bet deffen Griindung an und leiftete 
ihm viele danfenSwerthe Dienfte, namentlich durch 
eine groge Zahl von Artiteln in engliſcher Sprache 
in den friiheren Jahrgängen der ,,Cactlia” fowie im 
„Echo“ und im N. Y. Freeman’ Journal. 
Mögen die VereinSmitglteder gum Dank nun aud 
de8 edlen Verjtorbenen in ihren Gebeten gedenten. 





—Der um die Förderung ächt lirchlicher 
Mufit hodverdiente hodw. Herr F. Vief— 
haus in Evansville, Ind., fererte am 27. April 
fein filberne3 Priefterjubilaum. aut Bericht im 
St. Louifer „Herold de3 Glaubens” und anderen 
fath. Wochenblättern leiftete denn aud) der Chor 
unter Herrn Schonlau's Leitung Vorgiiglides, 
namentlich aud) Abends durd) die Aufführung von 
Stehle's ,,Legende der hl. Cacilia.” Am gleiden 
Tage feierte der hod w. Herr TH evis, Pfar- 
rer an dev bl. Dreifaltigheitstirde in New Orleans, 
Qa., ebenfalls fein 25jähriges Priefterjubilaum. 
Der hochw. Herr ift der eingige Priefter in New 
Orleans, — vielleicht in der ganzen Diöceſe, welder 
ſeit 17 Jahren ſchon die „Cäcilien“-Muſik einge- 
führt und das Beſtreben ſeines Organiſten (Hrn. 
C. Weiß) und ſeines Chores thatkräftigſt unter⸗ 
ftiigi ſowie an dem Fortſchritte und Gedeihen des 
Cãcilienvereines ſtets den lebhafteſten Antheil ge⸗ 
nommen hat. Beiden hochw. Jubilaren 
nachträglich herzlichſte Gratula- 
tion!— 

—Die 11. GeneralVerfammiung 
des allgem Deutſchen Cäcilien-Ver— 
eines findet am 22.—24, Auguſt d. J. in 
Konſtanz am Bodenjee ftatt. , 

— Daß der Cacilien-Vereinein 
wirkſames Häülfsmittel für die 
kirchen muſikaliſche Reform iſt, zeigt 
ſich in der ſchweizeriſchen Diözeſe Baſel. Dort 
wurde, wie ſich die Lefer der „Cäcilia“ nod) erin⸗ 
nern, von dem hochw. Herrn Biſchof voriges Jahr 
ein Diözeſan⸗Cäcilienverein gegründet. Schon 
im Oktober — alſo etwa 8 Monate nach der 
Gründung dieſes Diözeſanvereines — zählte er 
bereits 100 Geſangchöre, 1200 Sänger und 
Sängerinnen, 2000 Mitglieder! 


— Der hochw. Hr. H. Boeckeler, Dom- 
dirigent in Aachen, hat am 1. November v. J. 
feine Rirdenmufiffdule, gegriindet am 1. Nov. 
1881, unter dem Namen ,,Gregoriushaus” in das 
frühere Karmeliteſſenkloſter verlegt, wo die Schüler 
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nad einer beftimmten Tagesordnung zuſammen⸗ 
leben und unter Leitung eines geiftliden Inſpector 
ihre Studien betreiben. In der mit diefem Haufe 
verbundenen St. Joſephskirche haben die Schüler 
täglich die Dienfte als Riifter, Organift, Chor: 
Dirigenten und Chorſänger gu verjehen. Der hoch— 
wiirdigite Here Ergbijdof von Ciln, Dr. Phil: 
ippus Rremeng, hat diejer Anftalt, der erften in 
Rheinland und Weftfalen nad) Vorſchrift des 
Kölner Provingial- ConcilS vom Fabre 1860 ein- 
gerichteten Sänger- und Organiftenfdhule, feine be- 
fondere Fiirjorge zugewandt und den Wunſch fund: 
gethan, „daß dieje Schule mit der Zeit ihres pri- 
vaten Charafters entfleidet und zu einem Di ö— 
gefaninftitute mit fwdlidhem Charafter 
umigeftaltet werde. 





Da ift nur der Mendelsſohn Schuld daran ! 
Humoriſtiſche Skizze 


von 
Adolf Keßler. 

„Troſtloſes Wetter! Trübe Ausſichten! 
Morgen geht's heimwärts!“ ſo murmelte gegen 
Abend des 3. September 1831 ein junger, genial 
ausſehender Mann und ſchritt im ſtrömenden Regen 
von ſeinem Gaſthofe aus der alten Kirche zu Sar— 
gans im St. Galler-Oberland zu, um ſich die 
Langeweile des denkbar trübſten Regentages mit 
Orgelſpielen zu verſcheuchen. Es war ein Fremder, 
ein reiſender Künſtler, ein Mann voll Glut und 
Feuer, einer von denen, welche die Kunſt nicht üben 
um klingenden Gewinnes willen, ſondern in der 
Muſik die hehre, himmliſche Göttin verehren, in 
deren Dienſt ſich nur der mit Fug und Recht ſtellen 
darf, dem bei der Geburt eine Biene von 
Hymettos die Lippen geküßt. Unſer Fremder war 
einer der wenigen Auserwählten; ſeine Bruſt war 
voller Ideale, ſein Kopf voll hehrer Ideen, die nur 
der Verkörperung im Liede harrten. Nach einer 
vom ſchönſten Wetter begünſtigten Schweizerreiſe 
befand ex ſich auf dem Heimwege. Gerne hätte er 
noch das idylliſche Appenzellerlaͤndchen, reizend am 
Fuße des mächtigen Alpſteins oder Santis hinge- 
gefien, beſucht; aber das Wetter, das heilloje 

egenwetter! Die ganze Nacht und den gangen 
Tag hatte es heruntergeplätſchert; es war ſchneidend 
kalt wie im Winter; anf den dem alten Städtchen 
zunächſt befindlichen Hügeln lag Schnee; der 
Gonzen, der majeſtätiſch über der Thalſchaft thront, 
verhüllte ſein Haupt mit einer dichten bleigrauen 
Regenwolfe, wie fie chen nur drinnen in den 
Bergen gwifden den Kämmen und Graten fid 
hartnäckig emniften finnen. Der Winter ſchien 
heuer frith ins Land einriiden 3u wollen. Gewif 
mupte unſer Riinftler alles Ernftes ar: die Heim- 
kehr denfen. Adieu, liebes fchines SCehweizer- 
ländchen. — 

Dest war die Kirche erreidht. Unter dem Vor— 
geichen jtand dev Küſter, ein alte’, eisgraues 
Männchen. Chen hatte er die Kirche gefdlofjen. 
Den grogen Sebliiffel in der Rechten, die Linke in 
der Seitentafdhe feines Wollenwams vergraben, 
ftand er da und mufterte den Nabhenden mit 
kritiſchen Bliden, indem er die fleinen grauen 
Aeuglein unter den ftarfen, borftigen Brauen etwas 
gufammengog, einem Mienenſpiel, da den ihm 
untergebenen Miniftrantenfnaben, die oft gar gu 
ungeftiim über den nod) in den Meßlännchen vor- 
handenen Wein herfielen, jedesmal zur Geniige 
fagte, daß ſchlimme Laune vorhanden fei und man 
fid) vor feinem Grimme hüten miiffe. 

Eben wollte er dem Frembden, ebe diefer ihn 





anreden fonnte, geringſchätzig den Riiden kehren. 
Abends um 5 Ubr Hffnet man feinem Unbefannten 
die Kirdenthiire, auch nicht gegen ein Trinkgeld. 
Das alte, dürre Männchen war Repu blifaner durch 
und durd und nabrte fich geniigend von den Ein— 
fiinften feines Aemtchens und den Erträgniſſen 
ſeines Maisfeldes fowie des fleinen Stückes Reb- 
land, das ihm zur unentgeltlichen Benutzung über— 
laſſen worden, jo daß eS die moderne Trinfgeld- 
haſcherei, die fic) Damals ſchon breit machte, aus 
tiefftem Herzensgrund veradhtet.e 

Da auf einmal fubr ein Windſtoß daher und 
vig ihm den Hut, einen alten, grauen Felbel, vom 
Kopfe und begann mit dem ehrwiirdigen Reliquien- 
ſtück aus dem erſten Dezennium unferes Yabr- 
hunderts einen tollen Tanz über die Leichenſteine 
und Grabkreuze. Eine haſtige Handbewegung 
konnte den Flüchtigen nicht mehr zurückhalten. 
Das Mäunnchen eite ihn ohne langes Beſinnen 
nad: aber, o wel)! immer weiter entjernte ihn in 
neckiſchem Spiele der wilde Gefell, er immer hin- 
terdrein, jo ſchnell es die alten Knochen erlaubten. 
Vergebliche Mühe! Da drebhte ſich der Wind, in 
luftigen Sätzen fam die Kopfbedeckung wieder re- 
tour gewadelt, und der Fremde, der diefer wilden 
Jagd nuit heimlichem Vergnügen zugeſchaut — an 
einem Regentage amüſiert man ſich ja an Kleinig— 
leiten — kam gerade recht, den Deſerteur mit der 
Spitze ſeines zugeklappten Regenſchirmes aufzu— 
fangen und mit freundlichem Lächeln dem daher— 
keuchenden, puftenden, trieſenden Küſter gu itber- 
reichen. 
Konnte nun dieſer der höflichen Bitte des 
Fremden, ihn eintreten und ein Stündchen Orgel 
ſpielen zu laſſen, kalten Trotz entgegenſetzen? Un— 
möglich. Er öffnete die Kirchenthüre und er— 
klärte ſich ſogar bereit, die Balgen zu ziehen, ob— 
wohl dieſes eigentlch das Amt des Frangofenjafob, 
einer ſehr untergeordneten Perſönlichkeit des Städt⸗ 
chens ſei. Der Fremde folgte ſeinem Führer auf 
die Empore und betrachtete die Orgel, ein kleines, 
rauchiges Werk, die untere Oftave im Manual 
und Pedal gebroden. Feierlide Stille herrſchte im 
Gotteshauſe, und die Schatten der Dammerung 


dieſes Siindfluttages legten ihren Schleier allge- 
mad um Schiff und Chor ; nur vornen vor dem’ 


Tabernafel fladerte das ewige Lichtchen unrubig 
in feiner Ampel. 

„Ihr habt aber fein Licht und feine Noten. 
Wie wollt Fhr denn die Orgel ſchlagen ?” meinte 
Joſue Geel, dev Küſter, cin Zeichen, dak er auch 
etwas von Mufif verftehe. 

„Laßt mich nur gewahren, guter Freund!” 

wom! Hm!!“ brummie der Alte, „werde es 
wohl wiſſen“; Damit ſchritt er an feinen Poſten, 
um den Dienft gu beginnen. Es fam thm fonder: 
bar vor, dak diefer Frembde ohne Licht und ohne 
Noten fpielen fonute, wahrend dod) der Schul— 
meiſter, Ddeffen getreuer Intimus er feit Jahren 
war, ftetS einen Bund Heft und Partituren mit 
fich fchleppte und an den Nachmittagen der Faften- 
fonntage, an denen der Gottesdrenft bis gegen 4 
Ubr wabhrte, ftets mit einer brennenden Wachsferze 
dem ſchon ſchwach gewordenen Augenlichte nach⸗ 
helfen mußte. 

Der Fremde begann zu ſpielen. Ein ein— 
faches Motiv im Baſſe machte den Anfang; daran 
ſchmiegte ſich nun Wfford an Afford, das Thema 
in reichen Vergierungen wiederbolend, fo ſchön und 
weid), wie Joſue Geel das Fnftrument bis jest 
nod) nie hatte erflingen biren. Der Künſtler 
hatte in legter Zeit Altmeifter Joh. Seb. Bach 
ftudiert und liebte es nun, in deffen Sinn ju 
phantafieven. Cine Paffage aus der D-dur-Fuge 





aus dem wobltemperierten Klavier zog ihm durd 
den Sinn. Ungeſäumt leitete er in diefetbe über, 
begann fie im Pedal, üble fie immer ſchneller und 
ſchneller. 
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tönte es in den unterften Regionen durd) den ftillen 
Raum. Wber, o web, was war das? Das Fis 
blieb ftecfen und ſchnarrte ununterbrodjen fort, wie 
ex ſich auch mit Fußſpitzen und Abſatz abmühte, 
den vorlauten Brummer zum Schweigen zu 
bringen. Unwillig hörte er auf. Es war das 
nichtsnutzigſte Orgelwerk, auf dem er ſich je bewegt. 

Als er fic) vom Spieltiſch entfernt und dem 
Alten bedeutete, daß er genug geſpielt habe, ſchaute 
dieſer unwillig auf und den Finger auf die Orgel 
zeigend, die in ihrer BVerftoctheit das verhangnisvolle 
Fis noc) immer forttinen ließ, fagte er in feinem 
breiten Dialeft, der nur durch die momentane Hige 
etwas rafdjereS Tempo befam: 

„Die Sache mug wieder in Ordnung gebradt 
werden. Go lauft man nidht fort. Als Weitglied 
der Rechnungsfomiffion und  verantwortlider 
Küſter diejes GotteShaufes habe ic) von Amt Swegen 
ftrenge darauf gu achten, daß fein Stück des 
Rircheninventars leichthin beſchädigt wird. Ent— 
weder ſelbſt reparirt oder fiir allfällige Koſten gut— 
geſtanden. Und übermorgen iſt Sonntag, da halten 
wir Hochamt. Das gäbe bei dem Gequieke und 
Geknarre eine heitere Muſik und einen ſchönen 
Riiffel von Pfarrer und Schulmetfter, und den 
hatte natürlich ich zu tragen. Vorwärts, vor- 
warts |" — 

„Die Tafte wird fich von ſelbſt wieder regu⸗ 
fieren. Man hat Befpiele --- — —.” 

„Nichts, nichts! Fe wt mug die Sache in 
Ordnung gebracht werden. Ich will nicht in 
meinen alten Tagen mein Amt und meine Repu- 
tation einbiigen!” 

Wohl oder webhe, der Fremde mußte in die 
Orgel hineinflettern, unter den dicen Pfeifen her- 
unifuchen, während ihm der Alte, der jegt Grund 
3u haben glaubte recht bijfig gu fein, mit einer von 
einem Altar geholten Kerze leuchtete und dazu hie 
und da hämiſche Bemerfungen fallen lteg. 

Wenn ihr nichts könnt, fo laßt an frembden 
Orten das Orgelfdlagen!” tonte e von feinen 
Lippen, während das heilloje Fisim Subbaß, als 
dem Balgen der noc) vorratige Atem ausging, wit 
einem webmiithigen Geufzer erftarb, der gang 
geifterhaft durch die dunkle Kirche ſchwebte und 
vornen im Chor ein leiſes Echo fand. 

Der Fremde war ganz geduldig. Kein Laut 
des Mergers entfuhr ihm. Es feblte in der Wind- 
fade, das ftand nun nad) längerem Unterſuchen bet 
ihm feft. Auch diefe nod aufmachen? Vielleicht 
den Zorn de3 Orgel-Cerberus nocd) mehr heraus- 
fordern? Da war die tis-Pferfe. Schnell ent- 
ſchloſſen ftecte er, als der Ulte bet Seite ſchaute, fein 
ſeidenes Foulard in die Oeffunug. Der Damon 
war gebannt. Auch als die Balgen wieder in Be- 
wegung gejest wurden, denn Joſue Geel wollte ſich 
der griindlidjen Reparatur verfidjern, verbielt er 
ſich rubig. Bergniigt und überlegen ladelte der 
Kiifter vor fic) hin; dieſem Fremden hatte ex im- 
poniert. ,,Gottlob, die Sache ift wieder in Ord⸗ 
nung!” murmelte ex und ftieg in feinem Ober- 
{ander-Phlegma die Stiege hinunter indeß der 
Frembde, nadjdem er ſich verfichert hatte, daß die 
Balgen wieder leer waren, die Thitre gum Orgel 
gebiufe leife nod einmal dffnete, mit einem raj 
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Cecilie. 








Griffe fein Foulard packte und in die Taſche ſchob. 
Alles blieb ruhig. Schallhaft zuckte es um ſeine 
Mundwinkel; der Scherz war gelungen. Als er 
Drunten dent Alten einen halben Gulden in die 
ſchwielige Rechte drückte, heiterte deſſen Miene fic 
auf und mit einem nochmaligen gutgemeinten: 
„Laſſ't das Orgelſchlagen künftig bleiben, wenn 
Ihr's nicht beſſer verſteht“ entließ er den Fremden, 
der ſich quer über die Straße wieder in ſeinen Gaſt— 
hof begab. 

Früh morgens war dieſer ſchon wieder auf. 
Das Wetter hatte ſich ein wenig aufgehellt. Felix 
Mendelsſohn'“ ſchrieb er ins Fremdenbuch, 
verabjchiedeie fic) von dem freundliden Wirte und 
veifte mit der Diligence thalabwärts dem Spiegel 
des Bodan gu. 

„Wer war der Fremde, der geftern drüben in 
dev Kirche jo meifterhaft die Orgel fpielte ?“ fragte 
der wiirdige Pfarrherr von Sargans, als er am 
Abend, nachdem er die Predigt jtudiert, fic) im 
Lowen bei einem Schoppden alten Maienfelder 
gittlich that. 

Der Wirt holte das Fremdenbud. Er hatte 
dent Namen ſchon wieder vergeſſen. 

„Felix Mendelsſohn!“ las der Pfarrer hoch 
erfreut; denn er war ein begeiſterter Muſikfteund 
und wußte, daß in dieſem Namen ein bedeutender 
Riinftler ſtecke. Noch lange erzählte er dem Wir- 
te vom Dem jungen Talente, das ſich in Deutſchland 
ſiegreich Bahn brechen werde, ergiblte ibm von 
deſſen Kompoſitionen, defjea Lredern, fo dag fic 
Der Löwenwirt ſehr geſchmeichelt fühlte, einem 
ſolchen Manne die Gaſtlichkeit ſeines Hauſes ge— 
lieben gu haben. Auch dem Kuſter ſagte er am 
andern Morgen, dag diejer einem der bedeutendſten 
Riinjtler der Gegenwart die Balgen gezogen habe. 
Joſue Geel kniff ſchweigend die Lippen gufammen; 
er wufte mehr. Er dadte an den Hut und an 
den erhaltenen Gulden ; ancy war gegen das Ur⸗ 
teil des Pfarrherrn ſchwerlich aufzukommen. Die 
Geſchichte von dem ſtörriſchen Fis und dem 
Suchen beim Kerzenſchein zwiſchen Fledermäuſen 
und Spinngeweben ſollte nicht ruchbar werden. 

Sonniag! Das Glockengeläute war ver— 
flungen. Der Pfarrherr von Sargans erteilte der 
verjammelten Gemeinde mit dem Weihwaſſer den 
Segen; das Predigtlied „Komm' heil’ger Geiſt“ 
follte beginnen. Der Organift war bereit; der 
Srangojenjafob zog die Balgen; aber um Gottes: 
willen was war da8? Dumpf fdnarrie das un- 
glückliche Fis durch die Hallen, jo unheimlich und 
hergbethirend daß fich Aller Köpfe ummmandten. 
Der Damon war wieder los und hatte das daneben 
liegende G freundnadpbarlich gebeten ebenfalls mit- 
zuthun. Jetzt ging drinnen in der Safriftet dem 
alten Küſter ein Licht auf und mit den Worten: 
„Hochwünden, da ijt nur der verdammte Mendels- 
ſohn Schuld daran!“ verlieh er feinem Grimme 
gegenitber dem Pjarrherrn, der den Miffethater in 
den Himmel erhoben hatte, beredten Ausdruck. 
Der Pfarrer lächelte, während er im Evangelien- 
bud) den Text gum heutigen Evangelium durch ein 
bineingelegtes Blatt marfirte und ſchritt zur Ran- 
gel. Heute wurde fein Amt gebalten, fondern 
nur ftille Mefje gelejen, und da war, wie Fojue 
Geel als ehemaliges Mitglied der Mechnungsfom- 
mifjion nachher den Landleuten von den Bergen 
erzählle, -eingiqg und allein der Mendelsſohn 
Schuld daran. 

Die Störung an dem alten Orgelwerfe war 
von der fundigen Hand de3 Schulmeifters und 
Organiften mit einigen einfaden Manipulationen 
bald bejeitigt Trotzdem iibte aud) weiterhin das 
bevitchtigte Fis nod bie und da feine Cap- 





ricen bejonder8 im Winter, wenn nad) ftrenger 
Ralte plötzlich Thauwetter eintrat Daun pflegte 
gur größten Freude de3 Pfarrherrn, der in feinen 
mufifalijden Zeitſchriften immer mehr von Felix 
Mendelsjohn’s fteigendem Ruhme las, der alte 
Riifter immer vor die Thüre der Sakriſtei unter 
den Chorbogen gu treten, mit ſeinen gujammenge- 
fniffenen Aeuglein nad) der Orgelempore ju 
ſchauen und ingrimmig zu murmeln: „Da ift nur 
der MeendelSfohn Schuld daran, was braucht er 
die Orgel gu ſchlagen, wenn er's nicht verſteht!“ — 


Recenfionen 


Sm BVerlage vonl. S$dhwannin D iij- 
feldorf erjcienen : 

1. Missa Jubilaei. Feftgabe zur Feier de3 
50 jabrigen Priefterjubiliums des Hl. Vaters Leo 
XIII. Für vierſtimmigen Männerchor fompo- 
niert von Fr. Koenen, Dom-Kapellmeiſter gu 
RKolu. op. 56. Part. M. 1.20 Stimmen M. O 25 

Cine feierlidhe, nad Snhalt und Form gediegene, 
flav und gewandt gearbeitete MeRfompofition, deren 
Aufführung aber feine Oberflachlicfeit vertragt; 
vielmehr muß fie, wie alle Roenen’jden Compofi- 
tionent, folide ftubdiert und oft gefungen werden, bid 
Dirigent und Sanger felbft nadhempfinde un, 
was der Komponift gum Ausdrucke bringen wollte. 

2. Missa in honorem St. Caeciliae 
für Cantus, Altus, Tenor, Bassus und Orgel- 
begleitung fomponiert von Jos. Stein, kgl. Semi- 
nar- und Mufiflehrer. op. 42. Part. We. 1,80, 
Stimmen M. 0,20. 

Gine danfbare, wmittelfdwere Meſſe. Die 
Auffiihrung wird durch viele Unisono- Sage be- 
dDeutend erleidtert; dazu bietet der Stimmwmedfel 
reichlich Gelegenbeit gum Ausruben. Sowol Ge- 
ſangsſätz als Orgelbegleitung werden bie Rompofi- 
tion bald beliebt maden. — 

3. Litanei zum Hbl. Herzen Fefu. Für vier- 
ftimmigen Männerchor fomponiert von P. Piel. 
op. 54a. Part. Mt. 0.80. Stimmen M. 0.20. 

4. Diejelbe Compofition, op. 54 C. fiir vier- 
ftimmigen gemifdten Chor. ‘Bart. M. 0.75. 
Stimmen Mt. 0.15. 

Für Herz; Jeſu-Andachten ſehr willfommen! Die 
Litanei fann in dDoppelter Weiſe ausgefiihrt werden: 
1) Es fonnen alle Gage (Anrufungen und Ant- 
worten) mehrſtimmig obne Orgel gefungen 
werden; 2) es können die mit * verfehenen und 
{pater eingeflammerten Gabe einftim mig mit 
Orgelbegleitung vorgetragen werden. Fm legtern 
alle findet aljo ein sieter Wechſel gwifden ein⸗ und 
mehrſtimmigem Gejang ftatt. 

5. Vitanei vom fiigen Namen Yefu ; für 
vierftimmigen Männerchor fomponiert von P. Piel; 
op. 53. Part. M. 0.80; Stimmen M. 0.20. 

Auch hier wechſeln einftimmige mit ſehr leidten, 
edel gebaltenen und wol flingenden mehrſtimmi— 
gen Sagen. Sehr empfehlenswerth. — 

6. Samlung beliebter deutſcher Kirchen-Lie⸗ 
der nebft einem Anhange lateinijder Gefange leicht 
ausfithrbar bearbeitet fiir vierftimmugen Männer— 
cor ven Heinr. Wiltherger, Seminar-Mufiflehrer. 
op. 27. Empelpreis M. 2.50, von 10 Exemplaren 
ab M. 1.80, 

Wahrend bie deutiden Geſänge fic iiber das 

anze Kirchenjahr vertheilen, find an lateinifden 
Lerten die 4 Marian. Antiphonen, Veni Creator, 
SegenSgejange, Ave Maria und Magnificat ver- 
treten. Die Sammlung ijt eine recht qute, wenn aud 
fiir unfere Verhaltnifje weniger allgemein braucbar. 
Der Trauergefang (Mo. 60) ware befjer weg- 
geblieben; weber ber deutſche nod der lateiniſche 
Text haben hier die Mujif veranlaßi, vielmehr muß 
hier der Text in recht unſchönerWeiſe der Muſik dienen! 

7. Ocgelbegleitung nebſt Vor- und Nachfpie- 
len gu 50 deutſchen Rirchen-Liedern fiir 2 Kinder— 
ftimmen. Zum Gebrauche beim Sedulgottesdienfte 
von Aug. Wiltberger, Seminarlehrer gu Brühl. 
op. 29. M. 3,— 





Recht gute Auswahl der Melodieen, bei welden 
allerdings nidt immer die urfpriinglide Form ge- 
wahrt fonbdern die dort gebräuchliche adoptirt wurde, 
und natiitlider, fließender Tonſatz zeichnen diefe 
Arbeit aus. Jedem (jweiftimmig —28 Liede 
iſt in der Begleitung ein Vor- und Zwiſchenſpiel 
beigegeben. — Naess 

8. Papft- Hymne zur Feier deS 50 jabrigen 
Priefterjubilaums Sr Heiligfeit des Papſtes eo 
XIII. Dichtung von F. Ludwig, fiir vierftime 
migen Männerchor mit Klavier oder Hornbegleit= 
ung componirt vou Fr Koenen, Dont: Rapellmet- 
fter gu Koln und Viceprajes de3 Cactlien-Vereins. 
op. 55. Bart. M. 1.50, Singftimmen M. 0.20, 
Hornjtimmen M. 0,10. 

Für Unterhaltungen, Concerte 2c. allen Man- 
nerchören fehr zu empfehlen. Die Compofition wird 
durch ihre Kraft und Tonfiille gewaltig wirfen. 


Im Verlage von F. J. Moriell in St. 
Gallen: 

Zwei Tranungs-Motetten. Zur Frinerung 
au die Jubel Hochzeitsfeier des durchlauchtigſten 
Fürſtenhauſes von Hohenzollern-Sigmaringen 
componirt für gemiſchten Chor mit Begleitung von 
4 Poſaunen (oder der Orgel) von J. G. E. 
Stehle, Domfapellmeifter in St. Gallen. 

Die zwei ſchwungvollen Motetten ,, Benedicat 
vobis Dominus ex Sion“ und , Deus Abraham“ find 
nicht ſchwer und werden aud bei anderen Gelegen- 
beiten gute Dienfte thun. 


Bei W. Rohlfing & Co. in Milwaukee er⸗ 
jcien: Riemann-BVergleidende theoretiſch praktiſche 
Klavier-⸗Schule. Heft. 1 und 2. 





Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1887. 
(Bid 15. Mai 1887.) 

B&F Wo leine Zabl angegeben, ift immer der regelmäßige 
AbonnementSbetrag ($1.10) gemeint. 

Rev. H. Niehaus; H. Meis; E. Vees; J. Homrich; Rev, 
Stupfel $4.60; V. Rev, J. Friedland $:8,00; Rev. J. Redeker; 
Prof, Rolts; Rev. M. Philippart; V. Rev, P. Pius Mayer 
O. C. C. $3.00; Rev. H. Untraut; J. L. Bonn; Rev. A, 
Svennson; Rev, M. J. Kircher $2.00; Mr. Fassbender. 


Quittungen fiir Vereins- Beitraige. 

Rev. H. Niehaus, Milwaukee, Wis.; Rev. G. Borne- 
mann, Reading, Pa.; N. Buechler, St. Louis, Mo.; J. Berg--_ 
mann, Fort Madison, Ia; Rt. Rev. Msgr. F, M. Bott, 
Cleveland, O; Rev. Jos. Offergeld, Averill Park, N. Y.; 
Rev, B. Schoppe, ‘Troy, N. Y ; Prof. F. Hallermann, St. 
Leon, Ind ; Rev. H. S Uelhof, New York, N. Y.; Mr. J. 
Bonefas, Havelock P. O., Ills.; Rev.C. A. Koppernagel, 
Harrisburgh, Pa.;—je 50 cts.; Mr. F. H. Baumer, Syracuse, 
N. Y.; Rev. J. Bertram, New Cassel, Wis.; Mr. K. Andries, 
Detroit, Mich.; Mr, Jos. Henzel, Albany, N. Y.; Mr. B. 
Herder, St Louis, Mo.; Rev. M. Holaus c.S. S. R.,, Ilches- 
ter, Md_; Rev. W. A, Harks, Toledo, O.; Rev. J. H. Bathe, 
Wabash, Ind.; Rt. Rev. Abbot Conrad, O. S. B., Conception, 
Mo.; Rev. D. Laurenzis, Kochester, N, Y ; Rev, M. Ben- 
zinger, Summit, Ind.; Rev. A, B. Oechtering, Mishawaka, 
Ind ; Rev. L. Moench, Plymouth, Ind_; Rev. J. Enzlberger, 
Piopolis, Ills.; Rev. P. L. Heider, Mendota, lils,; Prof, H. 
Allen, Chicago, Iils.; Rev. C. Nigsch, Minster, O; Rev. 
G. Meyer, Fryburgh, Pa.; Mrs B. La Marsh, Kenosha, 
Wis.; Rev. M. Erz. Chicago, Ills.; Mr. Jos, Hesse, Phila- 
delphia, Pa., — je $1.00; Rev. B H. Brueggemann, Kelso P. 
O., Ind.; Rev. J Cosgrave, Latrobe, Pa,; Rev. J. B. Maus, 
Allentown, Pa,, — je $1 50; Rev, H.J. Meis, Le Mars, Ja. 
$2.00 Rev F. Koerdt, Sheldon, Ind.; Rev. K. Koenig, Fort 
Wayne, Ind.; Rev J. Hoerstmann, Port Clinton, O.; Rev. 
A. Dick C. P_ P. S., California, Mo.; Rev. G. Mizer, Kieby. 
O.; Rev. P. Kern, Harper, Ia. — je so cts. Rev. W. Guhl, 
Greenpoint, L. J,; 50 cts.; Rev. E, Jakob C. P. P. S. Mont- 
rose, Mo. socts; Mr. A. B. Haberer, Amsterdam, N. X. 
$1.00: Rev. €. Krebs, Gagetown, Mich. socts.; Rev. M. 
Kenk, New Riegel. O. so cts ; Kev. P M. Jung, St, James, 
Minn. $1.50; Rev, J. J. Gehl. St. Clements, Ont. $1 00; Kev, 
H Heyemann, Chester, Ills. $1.50; Prof.P.™M Bach, Mil- 
waukee, Wis. 50 cts.; Rev. F. Oberholzer, Rochester, N. Y, 
$1°50; Mr. N, Kiefer, Buffalo, NY. $1.00; Rev. B. Schmitt- 
diel. Monroe, Mich, 50 cts ; Mr F. X. Leib, Monroe, Mich, 
50 cts, Pfarr-verein gz Monroe, Mich. $3.00; Rev. N, A, 
Moes, Cleveland, O $1.50; Rev. B. Schoppe, Troy, N. Y. 
50 cts ; Rev. J. Molitor, Newton, Ills, $1.50; Rev. F. Goller 
Rev. H. Groli, St. Louis, Mo. und Rev, Ch. Fessler, St. 
Francis,Wis., j¢ $1.00, Mr. Fassbender, Louisville, Ky., soc, 


J. BV. Seiz, * 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
Letter Box 1066, New Vork. 


Neue Mitglieder des Amerit. Cätilien-Vereines. 
4350. Rev. H. S. Uelhof, 125. Str. to o. Ave. (St, Joseph's 
Church), New York, N. Y, 
4351. Prof. F. Hallermanu, St, Leon P, O. Ind. 
4352. Mr. Jos. Marcks, Organist, Church of the Holy 
Name of Jesus, New York, n, V* 








